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Ne skmirösijche liegierung zmMaelreten
Das Ermächtigungsgesetz mit 3SS gegen 202 Stimmen abgelehut — Sofortige Neubildung

Kammerpräsident Bouiffon als Ministerpräsident genannt

Paris , 3». Mai . Bei der Abstimmung
über das Ermächtigungsgesetz, das die fran¬
zösische Regierung zur Sanierung der Fi¬
nanzen verlangt hatte, erlitt sie in der
Kammerabstimmung eine Niederlage. Die
Regierung Flandin ist deshalb zurückgetreten.

Die Kammer hat der Regierung das Er¬
mächtigungsgesetz mit 353 gegen 202 Stim¬
men versagt. Nach der Abstimmung über daS
Ermächtigungsgesetz, bei der die Regierung
mit 151 Stimmen in der Minderheit blieb,
tvurde die Sitzung noch nicht aufgehoben.
Die Bemühungen, die Regierungskrise zu be¬
heben, werden fortgesetzt. Nach Möglichkeit
soll bis Freitag zum Beginn der Börse eine
neue Regierung gebildet sein. In den Wan¬
delgängen der Kammer wird der Kammer¬
präsident Bouiffon als Ministerpräsident
genannt.

Die Kammersißung
In der fieberhaften Spannung eines voll¬

besetzten Hauses und unter ungeheurem An-
drang der Zuhörer wurde am Donnerstag¬
nachmittag die Kammersitzung eröffnet, in der
die Entscheidung über das Ermächtigungsgesetz
fällt. Sämtliche Minister mit Ausnahme des
Ministerpräsidenten, der erst gegen 18 Uhr er¬
wartet wurde, hatten auf der Regierungsbank
Platz genommen.

Zu Beginn der Sitzung gewann man den
Eindruck, daß im Laufe der Fraktionsbera-
mngen eine fühlbare Entspannung
tingetreten  ist , vor allem, da sich die
Sozialisten und die Radikalsozialisten über ein
gemeinsames Aktionsprogramm nicht haben
einigen können. Auch scheint der Appell, den
Herriot an die radikalsozialistische Fraktion ge¬
richtet hat, nicht ohne Eindruck geblieben zu
sein. Auch in den Gruppen der Linksradikalen
und der Linksrepublikaner zeigt sich
eine für die Regierung
günstigere Stimmung.
, Der Kammerpräsidentgab zunächst bekannt,

daß es der Finanzausschußabgelehnt habe, in
die Erörterung der Vorlage einzutreten. Der
Generalberichterstatter des Finanzausschusses,
Barety,  begrüßte den Beschluß des Aus¬
schusses. Er bezeichnet den Goldabfluß als
nicht beunruhigend; trotzdem sei aber die Ge¬
fahr nicht außer acht zu lassen wegen möglicher
Rückwirkungen auf die Lage des Schatzamtes.
Am 23. Mai seien nicht weniger als 1^ Mil¬
liarden Gold sortgewandert, und zwar nicht
nur ins Ausland, dessen Spekulation sich an¬
scheinend seit dem 25. Mai entmutigt zeige,
sondern ins Inland selbst. Gerade dies müßte
als alarmierendes Anzeichen gelten, daß große
Mengen Gold von französischen Staatsangehö¬
rigen gekauft worden seien. Es handle sich also
um eine Vertrauenskrise,  die in
erster Linie mit dem Haushaltfehlbetragzu be-
rnnden sei. Dieser betrage für 1935 7 Mil«
iarden Franken,  während das Schatz¬

amt nur noch über 6 Milliarden flüssige Mit¬
tel bis Ende 1935 verfüge. Die Ausgaben seien
um 1 Milliarde höher als veranschlagt und die
Einnahmen um 5 bis 6 Milliarden niedriger.
Höchst bedenklich sei auch der Fehlbetrag der
Eisenbahngesellschaft mit rund 4 Milliarden.
Die Lebenshaltung der Nation
seieben nicht mehrihrenEinn ah¬
me n angeinesse  n. Ans all diesen Grün¬
den habe der Finanzausschuß mit Stimmen¬
mehrheit die Vorlage abgelehnt, aber gleich¬
zeitig seinen Willen bekundet, den Franken zu
schützen und die Spekulation zu treffen.

Der Schwerindnstriclle Fernand Lau¬
rent  übte ironische Kritik am Kabinett
Flandin . Die Finanzlage habe am 13. Mai
angefangen ernst zu werden, also genau an
dem Tage, als Laval sich in Moskau vor
dem Grabe Lenins verneigt habe. Damit hat
die Note Front in Frankreich neuen Austrieb
erhalten.

Anschließend hielt der frühere Finanz¬
minister Reynaud  eine aufsehenerregende
Rede, in der er sagte, daß, obwohl er selbst
Anhänger einer Abwertung sei, heute, im
Zeichen der Panik, von einer solchen Maß-
nähme keine Rede sein könne. Die einzige
Rettung für das Land bleibe, daß in der

kommenden Nacht eine neue Regierung aus
Mitgliedern aller Parteien gebildet werde, der
man morgen die Vollmachten nicht ver¬
weigern würde. Damit wäre eine Psycho¬
logische Wirkung erzielt, mit deren Hilse man
der Spekulation den Hals brechen und Frist
gewinnen könne, um die Angleichung der
französischen Währung an die übrigen Wäh¬
rungen vorzubereiten. Reynaud sprach die
Hoffnung aus , daß die neue Regierung eines
Tages die Notwendigkeit einer Währungs¬
angleichung einsehen werde. Die Rede Net>-
nauds machte ungeheuren Eindruck auf die
Kammer. Sie wird als
wohlgezielker Hieb gegen die Regierung
angesehen.

Nach kurzer Sitzungspause sprach der Neu¬
sozialist D6at.  Nach einem Angriff des
Sozialisten Moch gegen die Deflationspolitik
der Regierung, die sich trotz Einsparungen
von 21 Milliarden als unwirksam erweise,
wurde die Sitzung erneut unter¬
brochen.

Rücktritt Germain Martins
Bei den Angriffen des Sozialisten Mach

gegen die Regierung griff Finanzminister
Germain Martin in die Debatte ein mit
der Versicherung, daß er gegen die Franzosen,
die an Spekulantenverbändcn teilgenommen
hätten, eine Strafrechtsverfolgung in die
Wege geleitet habe. Diese Erklärung löste auf
den Bänken der Linken, wo man Namen
verlangte, ungeheure Erregung aus , die der
Kammerpräsident nur mit der Drohung be¬
schwichtigen konnte, die Sitzung abzubrechen.

Zur allgemeinen Ueberraschung erschien
während der zweiten Sitzungspause Minister¬
präsident Flandin, den Arm in der Binde,
von seinem Arzt begleitet, auf der Regie¬
rungsbank. Als der Kammerpräsident die
Sitzung eröffnet«, bestieg Flandin sofort die
Rednertribüne, um die Vorlage zu verteidi¬
gen. Er verbreitete sich im Einzelnen über
die Umstände, die den Angriff gegen den
Franc im Inland « und im Auslande veran¬
laßt hätten und betonte, daß die Kammer
sich heute für oder gegen die Abwertung
werde aussprechen müssen. Im weiteren
Verlauf seiner Ausführungen suchte der Mi¬
nisterpräsident nachzuweisen, daß die von der
Regierung geforderten Vollmachten nicht in
Widerspruch zur republikanischen Verfassung
ständen.

Zum Schluß seiner Rede kündigte der
Ministerpräsident an, daß Finanzminister
Germain Martin eben seinen Rücktritt an-
geboten und er diese« angenommen habe.
Er selbst werde neben dem Ministerpräsidium
bas Finanzministerium übernehmen.

Die Ausführungen Flandins wurden von
der Kammer kühl ausgenommen. Die An¬
kündigung des Rücktritts des Finanzmintsters
hat nicht sonderlich überrascht.

Nach Wiederaufnahme der Kammersitzung
um 21.30 Uhr wurde die allgemeine Aus¬
sprache für geschlossen erklärt. In der Aus¬
sprache über die Abstimmung erging sich ein
kommunistischer Redner in heftigen Angrif¬
fen gegen die Regierung und in einer Ver¬
herrlichung der „Friedenspolitik der Sowjet¬
regierung".

*

Paris , 30. Mai . Der Rücktritt des Fi-
nanzminrsters Germain -Martin ist, wie er
selbst erklärte, auf die Angriffe zurückzufüh¬
ren, die während der Aussprache gegen ihn
persönlich gerichtet worden sind. Flandin
hatte sich zunächst geweigert, den Rücktritt
anzunehmen, sich aber schließlich dazu ent¬
schlossen, als die Führer mehrerer Gruppen
ihm erklärten, der Rücktritt Germain -Mar-
tins könnte den Ausgang der Kammeraus¬
sprache wesentlich erleichtern.

Matznahmen gegen das
Spettrlanlenlum

Paris,  3 «. Mai . „Paris Midi " berichtet,
daß der Goldabflutz aus der Bank von Frank¬
reich am Mittwoch etwa 1^ Milliarden
Franken betragen habe. Innerhalb von
sechs Tage« habe die Bank Von Frankreich
für fünf Milliarden Franken Gold abge¬
geben.

Auf Ersuchen des Finanzministcrs hat der
Justizminister eine Untersuchung gegen die
Spekulanten eingeleitet. Der Finanzminister
soll dem Justizminister das notwendige Ak-
tenmaterial in die Hand gegeben haben.

Als wirksame Maßnahmen gegen die
Spekulation schlägt der „Paris Midi" ein
Gesetz vor, das die Währungsspekulation mit
einer hundertprozentigen Straffteuer auf
den Gewinn belegt, sodaß der Spekulant von
vornherein weiß, daß sein etwaiger Gewinn
nur dem Fiskus anheimfällt, daß er bei Miß¬
lingen der Spekulation ganz allein den Ver¬
lust zu tragen hat.

Deutscher Llisllocarno-Ent-
wurs tu London überreicht

Berlin,  80 . Mai . Die Reichsregierung
hat der englische« Regierung auf deren
Wunsch den Entwurf eines Lustlocarnopaktes
übergehe«, wie dies schon früher seitens der
französischen und der italienische« Regierung
geschehen ist.

Londoner Presse zum deutsche«
Luftpakl 'Entwurf

Zu der Uebergabe des deutschen Lustpakt¬
entwurfes durch den deutschen Botschafter
schreibt die „Times", zur Zeit der Londoner
Besprechungen sei man der Ansicht gewesen,
daß der Abschluß eines solchen Paktes gleich¬
zeitig mit der Regelung anderer Fragen er¬
folgen müsse, die mit der Befriedung Euro¬
pas verknüpft seien. Es verlaute jedoch, daß
die britische Regierung der Ansicht sei, daß
durch den Abschluß des französisch-sowjetrus-
sischen Paktes gewisse Veränderungen einge¬
treten seien, und daß es eine Reihe stichhal¬
tiger Gründe gebe, weshalb die Verhand¬
lungen über den Abschluß eines Luftpaktes
für Westeuropa ohne weitere Verzögerung
in Angriff genommen werden sollten.

„Presse Association" berichtet, daß der
deutsche Luftpaktentwurf tn britischen diplo¬
matischen Kreisen begrüßt werde als eine
entschlossene Geste des Vertrauens und als
Zeichen der Bereitschaft und Zusammenarbeit
um eine Befriedung Europas hcrbeizuführen.
Nicht nur die britische und die deutsche Re¬
gierung hätten Paktentwürfe vorbereitet, auch
die anderen Regierungen seien an der Ar¬
beit gewesen. Der französische Entwurf sei
bereits im englischen Auswärtigen Amt ein-
gcgangen.

Diese letztere Information wird auch von
der „Evening News" bestätigt. Sie bemerkt,
daß der deutsche Entwurf als ein Zeichen für
die Aufrichtigkeit der letzten Versicherungen
Hitlers angesehen werde, wonach Deutschland
bereit sei, an einem Luftabkommen teilzu¬
nehmen.

gen könnten. Italien könne es nicht dulden, daß
andere Staaten sich an die alte Stellung von
Problemen gebunden betrachten. Das gelte
auch für die angeblichen Verpflichtungen
(Italiens in Mitteleuropa — Die Schriftlei¬
tung) , deren erste Erfüllung schon einen unzu¬
lässigen Verzicht in bezug auf die volle Aus-
Übung des italienischen Rechtes in Ostafrika
darstellen würde. Diese irrige Spekulation
könne durch keine Völkerbundskulisse gedecktwerden.
Auch im belgischen Senat
fand am Dienstag und Mittwoch eine große
außenpolitischeAussprache statt, in der u. a.
sowohl der frühere Ministerpräsident de
Broqueville  als auch der sozialistische
Senator Nollin  erklärten , daß die Reichs-
tagsrede des deutschen Reichskanzlers eine
Entspannung der internationalen Lage her¬
beigeführt habe. Ministerpräsident Van
Zeeland,  der die Aussprache abschloß, er¬
klärte, daß er zur Führerrede noch nicht
Stellung nehmen könne, da sie ein sehr sorg¬
fältiges Studium erfordere. Der Locarno-
Pakt sei die sicherste Grundlage für den
Frieden an einem der empfindlichsten Punkte
Westeuropas. Belgien stehe zu den Ver¬
pflichtungen dieses Paktes. Im geplanten
Luftpakt könne Belgien angesichts seiner geo¬
graphischen Lage und mit Rücksicht auf seine
Streitkräste nur im begrenzten Umfange
Verpflichtungen übernehmen.

Ein gemäßigter Ton
zeichnet auch die Erklärungen des österrei¬
chischen Bundeskanzlers Dr . Schuschnigg
in der Sitzung des Bundestages am Mitt¬
woch aus . Seine Erklärungen waren eine
ausdrückliche Antwort auf die Führerrede,
also der Versuch einer Verteidigung der bis¬
herigen österreichischen Regierungspolitik.
Dabei läßt die Rede dnrchblicken, daß die
Opposition in Oesterreich gegen das gegen¬
wärtige Regierungssystem keineswegs kleiner
geworden ist. Die Schlußfolgerung daraus,
die Dr. Schuschnigg auch aussprach, ist aber:
Keine Volksabstimmung,  denn die
Gedenktafeln auf den zahlreichen Dollfuß-
Plätzen und -Straßen seien Stimmzettel ge¬
nug! Eine Debatte über den Begriff der

Europäische Entspannung durch die
Fähree-Aede

Heute außenpolitische Aussprache im englischen Unterhaus — Der italienische
Senat zur Führerrede — Erklärungen des österreichischen Bundeskanzlers

und des belgischen Ministerpräsidenten

kk. Berlin, 30. Mai.
Das außenpolitische Antlitz Europas hat

durch die eindeutigen und klaren Erklärungen
des Führers und Reichskanzlers, das läßt sich
schon nach einer Woche zweifelsfrei feststellen,
eine unleugbare Aenderuna erfahren. Die
Spannungen , die das politische Leben Europas
vorher beherrschten, sind gewichen einem Wil¬
len zur Zusammenarbeit, dem sich früher oder
später auch Frankreich nicht entziehen könnenwird.

Britisches Drängen nach dem Luftpakrk
Die unmittelbar nach den Londoner Ver¬

handlungen von Anfang Februar verkündete
Bereitschaft des Reiches, einen westeuropäischen
Luftpakt abzuschließen, wird die am Freitag
un englischen Unterhaus beginnende große
außenpolitische Aussprache beherrschen. Die
liberale Opposition  wird die Debatte
Mit der Forderung einleiten , daß die britische
Luftaufrüstung von den Bemühungen um Er¬
zielung dieses Luftpaktes begleitet sein müsse.

Sir Herbert Samuel  uno Sir Arcyivald
Sinclair  werden die Regierung um Auf¬
klärung über ihre Pläne zur Einberufung
einer Luftpaktkonferenz der Locarno-Mächte er¬
suchen. Auch in der englischen Presse wird auf
den baldigen Beginn dieser Verhandlungen
gedrängl.

Im italienischen Senat
sprach zur Ratifizierung der afrikanischen
Grenzverträge nur Senator Forges Davan -
zati,  der zur Führerrede erklärte, daß eine
Aüssprachegrundlage gefunden und der Boden
verlassen werden müsse, der von den Trüm¬
mern zahlreicher hochtrabender Protokolle,
Systeme und Konferenzen vollkommen ver¬
schüttet sei. Die wahre europäische Solidarität,
erklärte Davanzati mit unverkenn¬
barer Spitze gegen den Quai
d ' Orsay,  müsse außerhalb der nicht gut
realisierbaren dogmatischen Sicherheitsprojekte
hergestellt werden, die mit ihren leeren Jdeo-



Nichteinmischung hielt Dr. Schuschnigg sogar
für gerechtfertigt. Im übrigen forderte Dr.
Schuschnigg militärische Gleichberechtigung,
nicht ohne zu bemerken, daß der Zeitpunkt
des GebrauchmachenS von diesem Rechte von
Oesterreich(d. h. von Starhemberg ) bestimmt
werden würde.

svv voo Marl EHiedunss-
Netngewtan

kk. Berlin, 30. Mai.
Am Mittwoch wurde

Schnellschöffengericht der
vor dem Berliner

L>ll>nensa)v>s»:«i^ei.>u-n vc«. dritte Prozeß
gegen devifenschiebende katho¬
lische Orden  durchgeführt. Es stand der
41jährige Generalökonom des Franziskaner¬
ordens, Otto Goertler,  wegen Devisen¬
verbrechens in 6 Fällen  vor dem
Richter. Das Kloster Goertlers hatte 1925/26
in Holland eine Anleihe von 960 000 Gulden
aufgenommen. Auf Anraten des berüchtigten
Dr. Hofius  von 'der Universumbank in
Berlin wurden die holländischen Obligationen
ohne die Genehmigung der Devisenstelle zurück¬
gekauft; das hierfür notwendige Geld wurde
vom Angeklagten über die Grenze gebracht; im
Schutze des Ordenskleides war das „sehr leicht",
wie Goertler vor Gericht zugab. Seit Juni
1932 schob Goertler ohne Hofius. Goertler ge¬
stand, die Bilanzen des Ordens „frisiert" zu
haben. Für das nach Holland geschmuggelte
Geld kaufte er J .-G.-Farben-Aktien und Gold¬
markpfandbriefe der Landesbank der Rheinpro¬
vinz, die er dem LandesfinanzamtKöln gegen¬
über als „Geschenk" ausländischer Niederlas¬
sungen an die Caritas -GmbH. vezeichnete. Ins¬
gesamt hat der geschäftstüchtige Pater mit sei¬
nen Schiebungen rund 500 000 Mark Rein¬
gewinn erzielt.

Das Urteil lautete auf 10 Jahre
Zuchthaus , 5 Jahre Ehrverlust,
350  000 Mark Geldstrafe  bezw. wei¬
tere 27 Monate Zuchthaus , Ein-

iehung von 44 I . - G. - Farbe n-
ktien und 600 000 Mark Wert-

ersatz;  für die Geldbeträge haftet die Caritas-
GmbH. In der Urteilsbegründung heißt eS
u. a.r Wenn der Angeklagte sich auf das Inter¬
esse deS Ordens berufe, könne ihm nur ent-
aegengehalten werden, daß er bei diesem Ge¬
schäft dem Geist seines Ordens, der der Armut
leben wolle, mit der gewinnsüchtigen Speku¬
lation glatt ins Gesicht geschlagen habe. Man
könne nur sagen, daßderAngeklagteim
Stil eines Großschiebers unter¬
beut Ordenskleid riesenhafte Be¬
trüg e zu m S ch ad e n des deutschen
Volkes und des Deutschen Reiches
ins Ausland gebracht habe.  Wenn
auch nur hundert Leute in Deutschland in dem¬
selben Umfang wie der Angeklagte geschoben
hätten, wäre unermeßliches Unglück die Folge
gewesen.

Vor der Urteilsverkündung hatte der Ver¬
teidiger des Angeklagten in seinem Plädoyer
u. a. erklärt: Ich bin beauftragt zu erklären,
daß die deutschen Bischöfe mit
aller Schärfe von diesem An¬
geklagtenabrücken.  Sie betrachten diese
Leute, die ihr deutsches Vaterland und ihre
Kirche so schwer geschädigt haben, keinesfalls
als Märtyrer.

Japan droht mit der
Veietzung Pekings

Tokio, 30. Mai.
Die Lage in Nordchina wird hier als be¬

drohlich angesehen. Man spricht davon, daß
die japanische Armee zur Selbsthilfe gezwun¬
gen sei, falls China nicht durchgreifende
Maßnahmen gegen den angeblichen Terror
der Kuomintang und ihrer militärischen
Organisation , den „Blauhemden", ergreife.

„Tokio Nitschinitschi" und „Tokio Asahi
Schimbun" berichten, daß der Kommandeur
der in Nordchina stationierten Truppen in
Begleitung seines Stabschefs in Tientsin mit
den: Kriegsminister und dem Stabschef der
Kwantung-Armee vereinbart habe, eine
wichtige Aenderung der Lage in
Nordchina  vorzubereiten . Gleichzeitig
habe der japanische Militärattache in Pei»
ping gemeinsam mit dem Stabschef deS japa¬
nischen Oberkommandos in Nordchina sowohl
der politischen als auch der militärischen
Kommission erklärt, wenn China nicht die
Hetze gegen Japan und Mandschukuo in
Nordchina cinstelle, werde die japanische
Armee endgültige Schritte tun,
umdieLagezuklären  und die chine¬
sische Negierung werde dafür die volle Ver¬
antwortung tragen.

Gleichzeitig wird eine Erklärung veröffent¬
licht, in der es heißt, daß japanische
Truppen die neutrale Zone be¬
setzen würden  und daß Tientsin und
Peiping (Peking) in diese Zone einbegriffen
werde«, müssen.

SaparUfche Abschwächnngsversnche
Dem Schritt der japanischen Militärs bei

den Pekinger Behörden ging ein gleicher bei
dem Gouverneur von Hopei parallel. Die
japanischen diplomatischen Stellen sind be¬
müht, die Bedeutung des Schrittes der Mili¬
tärs abzuschwächen.

Die amtlichen chinesischen Stellen unter¬
stützen dieses der Wahrung des Friedens
dienende Bemühen durch große Zurückhal¬
tung.

Neuer Schlag gegen die Schall-
platten-Industrie

Rm »dfm»kser»du«g von Mufikplatte « kostenlos

Berlin , 30. Mai.
In dem Rechtsstreit der Karl Lind¬

ström  AG . und sechs weiterer führender
Firmen der deutschen Schallplattenindustrie
gegen die Neichsrundfunkgesellschast verkün¬
dete der Vorsitzende der 21. Zivilkammer des
Berliner Landgerichts Dienstag nachmittag
folgendes Urteil:

1. Der Neichsrundfunkgesellschast als Be¬
klagten wird bei Vermeidung einer vom Ge¬
richt für jeden Fall der Zuwiderhandlung
festzusetzenden Strafe verboten,  Schall¬
platten , die in den Betrieben der Klägerin
erzeugt sind, und zwar auch solche, die von
der Beklagten oder den ihr angeschlossenen
Firmen käuflich erworben sind, zu senden,
soweit diese Schallplatten ausschließlich die
Wiedergabe von Musikwerken,
Reden oder Vorträgen  enthalten.

2. Die Beklagte wird verurteilt , darüber
Auskunft zu erteilen, in welchem Umfange
die Schallplatten der in Ziffer 1 gekennzeich¬
neten Firma nach dem 8. April 1935 gesen¬
det hat.

8. Es wird festgestellt, daß die Beklagte
verpflichtet ist, den Klägerfirmen denjenigen
Schaden zu ersetzen, der ihnen durch die von
der Beklagten veranlaßten rundfunkmäßigen
Verbreitung der unter Ziffer 1 enthaltenen
Schallplatten seit dem 8. April 1935 entstan-
den ist und entstehen wird.

4. Im übrigen wird die Klage abge-
wiesen.

5. Von den Kosten haben die Klägerinnen
neun Zehntel, die Beklagte ein Zehntel zu
tragen.

Mit Rücksicht auf die große Bedeutung des
Rechtsstreits und das weitgehende Interesse der
Oeffentlichkeit für die Entscheidung gab der
Vorsitzende eine kurze Begründung des Urteils,
in der es heißt:

Die klagenden Schallplattenhersteller sind
klageberechtigt. Das den ausübenden Künstlern
als Bearbeiter nach§ 2 Abs. 2 des literarischen
Urhebergesetzes zustehende Urheberrecht ist auf
sie übergegangen. Die Schallplattenhersteller
haben jedoch nicht das Recht, die Rundfunk¬
sendung von Musikschallplatten zu verbieten,
weil das literarische Urhebergesetz nach tz 22 n
die Benutzung solcher Schallplatten zur öffent¬
lichen Aufführung ausdrücklich gestattet und die
Rundfunksendung von Musikschallplatten den
Begriff der öffentlichen Aufführung erfüllt.
Diese Gesetzesoestimmung wird durch die ent¬
sprechenden Artikel der erweiterten Berner
Uebereinkunft nicht berührt, insbesondere nicht
aufgehoben. Der hier in Absatz1 ausgespro¬
chene Grundsatz, daß den Urhebern das aus¬
schließliche Recht  der Rundfunksendung
zustehe, entspricht bereits ständiger Rechtsan¬
wendung der deutschen Gerichte. Schallplatten,
auf denen ausschließlich Werke der Sprechkunst
wiedergegeben sind, unterstehen nicht der aus-
führungsbefugnis nach tz 22 r. des literarischen
Urhebergesetzes. Insoweit ist der Klage¬
anspruch begründet.

Aus der Entscheidung ergibt sich demnach,
daß nur die UebertragungreinerSprech-
platten  für den Rundfunk nicht frei ist,
während Musikschall Platten  und
Schallplatten gemischten Inhaltes ohne  Ent¬
schädigung vom Rundfunk gesendet werden
können.

Eine Großtat deutschen Geistes
Ehrung des Feruseh'Erfiuders

Berlin, 30. Mai.
Nach der am 1. Mai erfolgten Gründung der

Fernfehgemeinschaft  der Reichsrund-
mnkkammer fand am Mittwoch  in Berlin
verErstedeutfcheFernsehkongretz
statt, an dem die Fernsehgemeinschaftder

Arbeitsgemeinschaft, die sich aus Vertretern der
politischen Rundfunksührung, der Rundfunk-
lndustrie und des Rundfunkhandelszusammen¬
setzt, beteiligt waren.

Die Veranstaltungen wurden im Hause
des Rundfunks  mit der Enthüllung einer
Gedächtnistafel  zu Ehren des ersten
deutschen Fernseherfinoers Paul Nipkow
und der Taufe eines neuen Fernseh-Abtast-
fenders der Reichsrundfunkgesellschaft eröffnet,
der den Namen des Fernsehersin¬
ders  trägt . Zu der denkwürdigen Feierlich¬
keit hatten sich außer dem greisen Erfinder die
führenden Persönlichkeiten des deutschen Rund-
funks, der Rundfunkwirtschaft, die Intendan¬
ten der Reichssender, die Mitglieder des Kon¬
gresses, Vertreter der Funkwissenschaft, der
Technischen Hochschulen und Angehörige der
Parteigliederungen eingefunden. Reichssende-
leiter Hadamovsky  würdigte in einer An¬
sprache Paul Nipkows Persönlichkeit und be-
zeichnete die Erfindung des Fernsehens als die
Krönung der bisherigen elektrorundfunktech-
nischen Entwicklung. Der technische Direktor
der Reichssendeleitung, Dr . Hubmann,
sprach darauf über die technischen Einzelheiten
der Erfindung und schilderte die Widerstände,
mit denen der Erfinder zu kämpfen hatte. „Wir
wollen dessen gedenken/' so sagte der Redner,
„daß wir unsere Taten auf die Verdienste un¬
serer Väter aufbauen und so taufen wir un¬
seren neuen Fernsehabtastsender auf den
Namen „Paul - Nipkow - Sende  r"."
Dann fiel die Hülle von dem Sendeapparat. —
Fernsehüberlragung der Olympiade

Nach Schluß der Ausschußberatun¬
gen , die in Schildhorn  stattfanden,
äußerte sich der technische Direktor der Reichs-
rundsunkgesellschaft und Leiter des Rundfunk-
techmschen Ausschusses, Dr . Hubmann,
über die weitere Entwicklung des
Fernsehprogramms  und das Ergebnis
der technischen Beratungen des Ersten Deut¬
schen Fernsehkongresses. Die Fernsehaufnah¬
men, die Mittwoch nachmittag auf dem Avus-
Sportplatz von dem Training der Berliner
Olympiakandidaten gemacht wurden, sind, wie
Dr . Hubmann erklärte, gut gelungen.
Nach diesen außerordentlich hervorragenden
Anfangserfolgenwill man demnächst mit Vor¬
bereitungen für eine Fernsehubertra¬
gung der Olympischen Spiele  be¬
ginnen. Ueberhaupt soll das Fernsehen, wie
Dr . Hubmann erklärte, in immer steigendem
Maße bei großen Kundgebungen,
Veranstaltungen und Reportagen
eingesetzt werden, lieber die weiteren Pläne
der Fernsebgestaltung befragt, erklärte Dr.
Hubmann, daß in absehbarer Zeit, neben dem
sthon bestehenden Witzlebener Sender, auf dem
Brockenein  zweiter Fernsehsender von min¬
destens doppelter SehWrke errichtet werden
Me achke Großmacht

Der Erste Deutsche Fernsehkongreß erlebte

am Mittwoch seinen Höhepunkt mit dem
Festakt in der Krolloper,  auf dem
unter dem Ehrenpräsidium des Fernsehersin¬
ders Nipkow  die Führer des Deutschen
Rundfunks das Wort zu grundlegenden Vor¬
trägen über die Rundfunk- und Fernseh¬
gestaltung ergriffen. Unter den Teilnehmern
bemerkte man alles, was in der Welt des
deutschen Rundfunks Namen und Rang hat.
Der Festakt wurde eingeleitet durch eine fest-
liche Ouvertüre , gespielt vom Berliner Phil¬
harmonischen Orchester. Der Präsident der
ReichsrundfunkkammerDreßle r-A ndreß
eröffnet« sodann die Tagnuz mit einer
Ehrung des Fernseh ^ rfinderZ,

des LhrenPrSfidenden der Fernsehgemein¬
schaft Paul Nipkow. Als äußeres Zeichen deS
Dankes und der Würdigung feiner großen
erfinderischen Leistung überreichte er ihm das
bis heute feststellbare Praktische Resultat des
deutschen Fernsehens in Gestalt eines Fern¬
sehempfängers.  In bewegten Worten
dankte der greise Erfinder für die Ehrung:
>,Nie in meinem Leben", sagte er, „hätte ich
es mir träumen lassen, daß mir einmal vom
Staat  ein Fernsehempfänge; zum Geschenk
gemacht würde".

Im Aufträge seines Vaters verlas darauf
der Sohn  des Erfinders , Hauptmann
Nipkow,  eine kurze Aufzeichnung des
Werdeganges seiner Erfindung. In beredten
Worten schilderte der Fernsehpionier darin,
wie er in gerader Linie die Idee des Fern¬
sprechers zum Fernseher entwickelt habe. Am
Weihnachtsabend 1883  wurde das!
Zauberschloß des Fernsehens verwirklicht,!
und am 1. Januar 1884 wurde das Patent
angemeldet. Aber erst mehr als 50 Jahre
später ist in Deutschland der erste regel¬
mäßige Fernsehprogrammbetrieb der Welt
eröffnet worden.

Larauf ergriff Ministerialrat Dreßler-
Andreß  das Wort zu einem Vortrag
über „Die achte Großmacht Rund-
funk ".

Den Abschluß  der Kundgebung bildete
die großangelegte Rede des Vizepräsidenten,
der Neichsrundfunkkammer, Neichssendeleiter
Hadamovsky.  der über das Thema
sprach: „Das Fernsehen , eine deut-
sche Erfindung . Was wir Paul
Nipkow verdanken ."

GolWKt nach England
xl. Paris , 28 .Mai.

Die englische Presse meldet, daß am Diens¬
tag eine panikartigeGoldflucht von
Frankreich nach England statt-
aefunden habe.  Im Laufe des Tages
seien fünf Tonnen Barren Gold  im
Werte von 1250 000 Pfund Sterling auf
dem Luftwege von Le Bourget
nachCroydon  befördert worden. Selbst
private Fahrgäste hätten Goldmünzen und
goldene Schmucksachen in ihrem Gepäck mit
sich geführt. Der Postdampfer von Bon»
logne nach Folkestone habe eine Goldladung
im Werte von einer halben Million Pfund
gebracht. An Bord hätten sich Hunderte von
Franzosen befunden, die eigens nach England
gefahren seien, um ihre Franken in Sterling
umzutaufchen. Mehrere in den nächsten
Tagen nach den Vereinigten Staaten fah¬
rende Dampfer würden ebenfalls große!
Ladungen französischen Goldes an Bord,
haben. Die erste dieser Goldsendungen werde'
mit dem neuen französischen Riesendampfer
„Normandie" erfolgen, der heute sein« Jung«
fernreise nach Reuhork antreten werde.

Erste Ergebnisse des Deutschland-Fluges
Bremen führt

Berlin , 30. Mai.
Erst im Laufe der Nacht konnte die Wett¬

bewerbsleitung des „Deutschlandflug 1935"
das Punktergebnis des ersten
Streckenslugtages  errechnen . Nach
der Bewertung, die Punkte sür das Ver¬
bandsfliegen, die Einhaltung einer Reise-
geschwinmgkeit und die Lösung von Beob¬
achteraufgaben verteilt, liegt die Breslauer
Kette mit 802 Punkten vor Bremen mit 780,
Dresden 778, Danzig 759 und dem Mann¬
heimer Fünserverband mit 730 Punkten. Mit
Ausnahme der Bremer, die Focke-Wulfs flie¬
gen, sind die anderen alle Klemm-Maschinen
vom Typ „1>25".

Bei wieder ausgezeichnetem Wetter mach¬
ten sich die Flugzeuge am Mittwochmorgen
in Guben,  wo alle Teilnehmer die Nacht
verbracht hatten , zum Start fertig. Bis auf
den Karlsruher Verband, der neben der not¬
gelandeten Maschine auch auf eine zweite
verzichten muß, sind alle anderen Staffeln
noch vollzählig  beisammen. Pech hatten
noch die Nordhausener, deren eine Maschine
beim Start an der Tragfläche beschädigt
wurde; der Schaden konnte in einer halben
Stunde behoben werden. Der letzte Verband
startete um 9.21 Uhr zum Ostpreußenflug,
der über Schneidemühl, Danzig rund über
ganz Ostpreußen führt . Alleinstein und In¬
sterburg sind hier Zwangslandeplätze; das
Tannenberg - Denkmal  bei Hohen¬
stein wird als Wendemarkevon den Staffeln
umkreist. Tagesziel ist Königsberg.

Auf dem Zwangslandeplatz Danzig.
Langfuhr  traf , von Schneidemühl kom¬
mend. als erste Stasfel bereits um 10.24 Uhr
die Fünferstaffel L 7 der Fliegerortsgruppe
Dresden  ein . Bald darauf folgte die
Fünferstasfel 6 4 der Fliegerortsgruppe Hal-
berstadt und die Danziger Fünferstasfel K 6.
In der Gesamtbewertung steht nach wie vor
die Fünferstaffel L 8 (Klemm-Maschinen) der
Fliegerortsgruppe Breslau an erster Stelle.

In Königsberg  hatten sich zum Emp-
fang der Flieger eine große Zahl von Volks-
genossen eingejunden, unter ihnen der Wehr-
kreisbefehlshaber Generalleutnant v. Brau.
chitsch,  der Kommandeur des Lustkreises
l , General Schweikhard,  der Komman-
deur der Festung Königsberg, General
Heiß,  und her General der Landesvolizei

B e r t r a m. Um 14.17 Uhr hatte die an der
Spitze liegende Dresdener Gruppe den letzten
Zwischenlandeplatz auf ostpreußischem Bo¬
den in Insterburg verlassen. Um 15.35 Uhr
traf sie in Dev au (Königsberg) ein. Die
Halberstädter folgten mit kurzem Abstand.

Nach einer längeren Pause langten dann
von 16.40 Uhr ab die weiteren Verbände am
Endziel des zweiten Tages an . In rascher
Folge brausten sie über die 200 Meter lange
Ziellinie. Als erste Formation der schweren
Maschinen traf die ostpreußische Kette auf
Heinkel-Kadett in tadellosem Formations¬
slug in Königsberg ein. Dann folgten 9 der
schnellen Klemm-Kabinenflugzeuge, weiter
eine Arado-Staffel , in der u. a. Seide,
mann  fliegt , schließlich die Heinkel-Forma-
tion von 7 Maschinen, in der Ministerialrat
Christiansen,  Ministerialrat Geier
u. a. zu finden sind. Präsident Lörzer
sprach sich ganz besonders anerkennend über
die ausgezeichnete Landeorganisation in De-
vau aus . Gegen 19.45 Uhr waren 29 von 31
gestarteten Verbänden in Devau gelandet.
Am Himmelfahrtstag begann der Start um
4.30 Uhr. >

Stettin , 30. Mai . Am dritten Tage des
Deutschlandflngestraf bereits um 8.45 Uhr
auf dem Stettiner Flughafen als erster Ser-
Verband die Fliegerortsgruppe Halberstadt
ein. Mit einigen Minuten Abstand folgten
die Ortsgruppen Breslau und Hamburg nnd
in rascher Folge brausten sodann die Ver¬
bände Hannover, Dresden, Danzig und Essen
über die Ziellinien.

In tadellosem Formationsflug überflog
um 9.20 Uhr als erster Ser-Verband die Flie¬
geruntergruppe Stuttgart die Ziellinie, wäh¬
rend die zuerst angekommenenStaffeln sich
bereits auf die Reise nach Hamburg machten.

Im Verlauf von etwa einer Stunde waren
von 31 Verbänden 17 auf dem Zwangslande¬
platz Stettin gelandet.

Berlin , 30. Mai . Auf Grund der Punkt¬
wertung im Deutschlandflughat sich nach dem
Ergebnis des Ostpreußenfluges gegen Len
ersten Tag in dcr»SpitzengrupPe nicht viel
geändert. Mit 1307 Punkten führt jetzt Bre¬
men vor Danzig, Breslau , Dresden, Han¬
nover und Stuttgart.



Alls dem Heimatgebiet
15.Mi MMWutz!

Wie bekannt wird, mutz wegen der Zahl
der bereits eingegangenen Meldungen der
letzte Tag für freiwillige Mel dün¬
gen zum Wehrdienst  dom 1. Juli auf
den 15. Juni vorverlegt werden.

Matznahmen für den Vfingft-
Veekehr

Wie bereits bekannt gegeben, rechnet die
Deutsche Reichsbahn auf Grund der Erfah¬
rungen der Vorjahre in diesem Jahre mit
einem außerordentlich lebhaften
Pfingstverkehr,  der den Einsatz der
sämtlichen verfügbaren Wagen der Deut¬
schen Reichsbahn für Vor-, Rach- und Ent-
tastungszüge des Regelverkehrs erfordern
wird. Der Dienst an der Allgemeinheit ver¬
langt demgemäß Zurückstellungalle,
Sonderwünsche  und gestattet es der
Deutschen Reichsbahn nicht, in der Zeit von
Freitag , den 7. Juni bis Dienstag, den 11,
Juni , irgendwelcheSonderzüge für Aufmär¬
sche oder Gesellschaftsfahrtenzur Verfügung
zu stellen. Aus dem gleichen Grunde und um
an den Hauptreisetagen soweit wie möglich
einer Ueberfüllung der Züge vorzubeugen
und den Verkehr auf eine größere Zahl von
Tagen zu verteilen, ist die Deutsche Reichs-
bahn ferner genötigt, von der Gewährung
der besonderen Fahrpreisermätzi»
gungenfürGesellschaftssahrten
und Gesellschaftssonderzüge zu Pfingsten in
de, Zeit von Samstag , den 8. Juni , ü Uhr
b,s Montag, den 10. Juni , 24 Uhr. abzu.
sehen.  Die Fahrpreisermäßigungen für An¬
gehörige der Wehrmacht, der Landespolizei,
SA., SS ., des Freiwilligen Arbeitsdienstes
usw. werden insofern beschränkt, als zu
Pfingsten in der Zeit von Freitag , den 7.
Juni , 0 Uhr bis Mittwoch, den 12. Juni , 24
Uhr, die ermäßigten Tarife bei Entfer¬
nungen unter30 « Kilometer  nicht
zur Benutzung von Eil-, D- und FD-Zügen
berechtigen. Die Festtags karten  des
Pfingstverkehrs, die vom Donnerstag , den 6.
Juni , 0 Uhr bis zum Donnerstag , den 13.
Juni , 24 Uhr, gültig find, werden von diesen
Einschränkungen nicht betroffen«

Wnsst'Wete früh auflieforn!
Von der Deutschen Reichspost wird auch

dieses Jahr wieder die Bitte ausgesprochen,
P fing st Pakete  möchten rechtzeitig
ausgeliefert  werden , damit bei dem
wachsenden Feiertagsverkehr eine Verzöge¬
rung in der Beförderung nicht wirksam
werden könnte . Darüber hinaus soll dafür
Sorge getragen werden , daß alle Paketsen¬
dungen gut verpackt und verschnürt und mit
haltbaren Aufschriften zur Post gebracht
werden.

F/«

Gemeinderatssitzung am 28. Mai 1SSS.
Der Haushallplan der Stadt¬
pflege für  1935 mit den Nebenverwal-
tungen — Stadt . Elektrizitätswerk, Real-
und Volksschulkasse— wurde heute mit den
Stadträten durchberatcn. Beim Elektrizi¬
tätswerk ist es möglich, einen Betrag von
MX).— RM. aus dem Betrieb zur Deckung
des Abmangels der Stadtpflege heranzu-
ziehcn. Die Einnahmen mußten gegenüber
dem Entwurf bei zwei Posten um 210—RM.
herabgesetzt und die Ausgaben zur Wieder¬
herstellung der Unwetterschäden an Wegen
und Ortsstraßen vom 23. 5. d. I . um 1NO¬
RM . erhöht werden. Die Haushaltpläne wer¬
den nun öffentlich aufgelegt und alsdann
durch den Bürgermeister sestgestellt. Bekannt¬
gabe einiger Zahlen erfolgt zu diesem Zeit¬
punkt.

Ernst Koch, Sägermeister in Rotenbach,
hat um Abgabe eines Bauplatzes  am
Unteren Sägerweg nachgesucht; die Abgabe
kann unter den üblichen Bedingungen und
l,75 RM . für den Quadratmeter erfolgen.
Nach Anhörung des Gemeinderats wird dem
Farrenhalter  ein außerordentlicher Zu¬
schuß zur Beschaffung von Futtermitteln in¬
folge der Noternte des vergangenen Jahres
aus der Stadtkasse betvilligt. Dem Robert
Wild, Holzhändler, wird das Gemeinde¬
bürgernutzungsrecht  gegen das Ein¬
standsgeld von 7.— RM . gewährt.

Die Pfla st erarbeiten in der
Brunnenstraße  werden der Eugen
Kühle, Pflästerermeisters Witwe in Calmbach,
übertragen und die Beifuhr von Schot¬
ter  an die Fuhrunternehmer Zeller, Dieter
und Gegenheimer zu Angebotspreisen ver¬
geben.

Vom Bürgermeister wird der Entwurf
der Neufestsetzung der Schlachtvieh-
und Fleischbeschau - sowie der
Schlachthausgebühren  ab 1. 4. 1935
Vorgelegt. Die Stadträte erhoben keine Ein¬
wendungen und es wurden demnach die Ge¬
bühren festgesetzt. Bei der Festsetzung ist da¬
von ansgegangen worden, daß die Selbst¬
kosten der Stadt gedeckt werden. Die
Genehmigung der Aufsichtsbehörde ist noch
nachzusuchen. Die endgültige Festsetzung der
Belohnung des Fleischbeschauers kann erst
nach Klärung einer Vorfrage erfolgen.

Nachdem noch einige vertrauliche Ange¬
legenheiten besprochen und zwei Grundstücks-
schätzungen erfolgt waren, wurde die Sitzung
geschloffen. K-

Verttinaendee Mai
Neuenbürg, 31. Mai.

Mit dem heutigen Tage nimmt der Mai
von uns Abschied. Er ist der traditionellste
Mander- und Ausflugsmonat . Ob dies für
den Mai 1995 im vollen Sinne zutrifft?
Nur wenige wirklich warme und sonnige
Lage waren uns beschieden. Vorherrschend
war das wechselhafte Wetter. Dazu kommen
allerdings noch die Extravaganzen der Eis¬
männer und die Unwetter, mit denen uns
der Mai beglückte.

Seien wir aber ehrlich: waren es auch we¬
nige Tage, die für Ausflüge und Wanderun¬
gen, für Maifahrten und Maifeste übrig
blieben: sie wurden gründlich ausgenützt.

Ein Beispiel dafür lieferte der gestrige
Himmelfahrtstag, der ja vom Volksmund den
Namen „Ausflugstag " bekam. Wer gestern in
der Frühe ein klein bißchen aufpaßte, der
konnte beobachten, wie sich jung und alt noch
einmal aufrappelte und maifreudig hinaus-
zog in den Gottesgarten Natur . In ganzen
Trupps zu Fuß, auf Rädern, in kleinen und
großen Autos strömten sie durch unser Enz-
tal und durch die Seitentäler bis hoch hinauf
zum Hohloh und nach Gompelscheuer. Viele
benutzten auch die Enztaleisenbahn bis
Neuenbürg, Höfen, Calmbach oder Wildbad
und unternahmen von diesen Punkten aus
Ausflüge, andere wieder pendelten mit Len
Postomnibuffen nach Schömberg oder Dobel
hinauf, fuhren hinüber nach dem reizenden
Herrenalb. Es herrschte Betrieb auf den Ver¬
kehrsstraßen den ganzen Tag über.

Unser Schwarzwaldverein unternahm zu¬
sammen mit dem Turnverein eine Wande¬
rung nach Zavelstein, wohin auch andere
Ortsgruppen gepilgert waren. Die Wande¬
rung soll sehr reich an Eindrücken gewesen
sein. — Der Musikverein hatte zu einem
Nachmittagsausflug nach dem reizenden
Grösseltal eingeladen. Viele Mitglieder und
Freunde des Vereins nahmen mit ihren Fa-
milienanghörigen an diesem Ausflug teil.
Ein Gewitter löste das gemütliche Beisam¬
mensein inmitten der Tannen etwas zu früh
auf.

Der Fußballverein, der am Sonntag sein
Silbernes feiert, weilte in Conweiler, wo es
ihm möglich war , die Serie seiner Erfolge
um einen neuen Sieg zu vermehren. Das
Spiel mit der Mannschaft Conweiler
brachte als Ergebnis für die Neuenbürger
6:1.

23 Stuttgarter Paddler belebten um die
Mittagszeit Las Flußbett der Enz. In Calm¬
bach hatten sie ihre Paddelboote eingesetzt
und dann gings in herrlicher Fahrt talab¬
wärts . Man hätte sie beneiden können, diese
Stuttgarter Wasserfreunde.

Reichsstathalter Murr weilte am Mittwoch
für kurze Zeit hier.

Am Sonntag wird auf dem Adolf Hitler-
Platz ein von - er hiesigen Segelfliegerorts¬
gruppe selbst erbautes Segelflugzeug aus¬
gestellt.

-7r>^ s -r/s/ c/

Der gestrige Feiertag trat als Wandertag
merklich in Erscheinung. Die Ortsgruppe des
Schwarzwaldvereins nahm an der Sternwan¬
derung nach Zavelstein teil. Das Ziel einer
Sternwanderung für einige Turnvereine war
Grunbach. Unser Turnverein nahm ebenfalls

Für die augenblicklich in ganz Deutschland
im Gange befindliche Deutsche Lustfahrt-
Werbewoche hat der Herr Reichsminister der
Luftfahrt , General der Flieger Hermann
Göring , folgendes Geleitwort zur Verfügung
gestellt: „Das ganze Volk zu dem Bewußtsein
zu bringen , daß es im Fliegergeist die Quellen
seiner Kraft , sein edelstes, ureigenstes Wesen
suchen muß , ist eine der großen Aufgaben un¬
serer Zeit !"

Besser hätte die Bedeutung , die sowohl der
Deutschen Luftfahrt -Werbewoche, wie der Tä¬
tigkeit des Deutschen Luftsport -Verbandes im
allgemeinen zukommt, nicht charakterisiert wer¬
den können. Und es ist zu hoffen, daß diese
Mahnung ihre Wirkung nicht verfehlt , wenn
jetzt der Deutsche Luftsport -Verband zum drit¬
ten Male als der große geeinte Verband der
deutschen Luftfahrt vor die Oeffentlichkeit tritt,
denn es gilt , neue Mittel aus der Volksgemein¬
schaft zusammenzutragen , welche die Schaffung
weiteren besten Flugmaterials für den Luft¬
sport ermöglichen. Es gilt aber auch, für den
Gedanken des Luftsports neue Anhänger zu
ewinnen , denn ein jeder sollte Mitstreiter an
em großen Werk der friedlichen Eroberung

der Luft werden und mithelfen , den Luftfahrt-
gedanken bis in die kleinsten und entlegensten
Dörfer zu tragen.

Nichts hatte das deutsche Volk davon abhal¬
ten können, die sittlich hohen und nationalen

daran teil. Da es an diesem Tag gerne
regnen will, sah man sich entsprechend vor
und trotz aller Vorsicht wurden manche durch
das Nachmittagsgetvitter überrascht.

Der Fußballverein weilte in Rastatt und
brachte eine Niederlage 3:0 zurück, wodurch
er jetzt aus der Pokalrunde ausscheidet.

..AM"
Enzklüsterle, 28. Mai . Sägewerksbesitzer

Girrbach in Gompelscheuer, ein bekannter
Jäger im obersten Enztal , hegt und pflegt in
einem großen Pferch bei seinem Haus einen
strammen Schwarzwaldhirsch. „Jockl" heißt
er und wenn man sich dem „Hirschgarten"
nähert und den Namen ruft , kommt er keck
bis an den Zaun heran und schnuppert, ob
er nicht irgend etwas erhaschen könnte.
„Jockl", der . Freund der Kinder und vieler
anderer Besucher von Gompelscheuer, wie
auch der einheimischen Bevölkerung, benimmt
sich zwar recht brav und man könnte meinen,
er hätte keine Sehnsucht nach der goldenen
Freiheit draußen im weiten Revier. Dem ist
jedoch nicht so: neben der treuen Hege, die
ihm zuteil wird, muß auf den „Jockl" aufge¬
paßt werden, denn würde sich günstige Ge¬
legenheit für ein Entfliehen in die Freiheit
bieten, „Jockl" wäre sofort dabei und mit
ein paar mächtigen Sätzen wäre er bald
drüben im nahen Wald. Aber warum soll er
auch fortgehen, der „Jockl", er braucht sich
über nichts zu beklagen. Sein Jäger sorgt
gerne für ihn und Besuch findet sich auf oft
ein. Zurzeit zeigt „Jockl" sein stolzes Geweih,
bas jetzt im Bast ist. Wie eine große Krone,
so stolz trägt er es auf seinem rassigen Schä¬
del, aus dem ein paar kluge, funkelnde Augen
Herausblicken. „Jockl" darf von sich sagen, daß
er am meisten von allen lebenden Wesen, die
es da oben in Gompelscheuer gibt, photogra¬
phiert wurde. Und bei einer Aufnahme kann
er recht nett und freundlich sein. Wohl am
besten kennt er doch seinen Jäger , der draußen
im Revier auch für seine anderen Brüder
und Schwestern in edlem weidmännischem
Sinne sorgt. Mit dem Jagdhund weiß der
König des Waldes auch ganz nett, wenn auch
aus entsprechender Entfernung , Zwiesprache
zu halten. Ja , wenn „Jockl" antworten
könnte: Vom grünen Revier, von harten
Winterszeiten, von Jagden und Jägern und
mancher füllen Ticrtragödie könnte er uns
erzählen. . . *

Ottenhausen, 31. Mai . Beim Ausbessern
des Wasserschadensfiel der 68 Fahre alte
Landwirt Friedrich K. plötzlich um. Der
Mann hatte einen Schlaganfall erlitten , der
auch den sofortigen Tod herüeiführte. Eine
Mutter mit drei 1>. ' , Kindern trauert um
den Ernäher.

Schwann, 31. Mai . Am Dienstag hat sich
hier auf dem Speicher die verheiratete E. R.
erhängt. Die Frau war stark leidend und
die Beweggründe zu dieser Tat dürften darin
zu suchen sein.

Vforzheimee Allerlei
Am letzten Sonntag fand hier das große

Regimentstrefsen der 14er Fußartilleristen
statt. Die Veranstaltung nahm bei starkem
Besuch einen flotten Verlauf und wird allen
Kameraden, die daran teilnahmen, in Erin¬
nerung bleiben. — Großes Aufsehen erregte
vor einigen Tagen die Ankündigung, daß ein
Sohn aus einer hiesigen achtbaren Familie
sich mit der Tochter änes jüdischen Rechts¬
anwalts -verehelichen will. Das Standesamt
Pforzheim hat dieser Verehelichung nicht
stattgegeben und zwar mit Bezugnahme auf
das neue Wehrgesetz. — Oberführer Rilling,
der die Pforzheimer SA -Standarte führte,

Ausgaben der Fliegerei in die Tat umzusetzen
und seine Jugend im Helden- und Opfergeist
eines Richthofen, eines Boelke, eines Jmmel-
mann , zu erziehen. Die deutsche Jugenv spürt
aber auch diesen Geist, sucht ihn , um der
Nation zu dienen, wie eheoem die einsatzberei¬
ten Kameraden des Krieges und des Kampfes
um Deutschlands Wiedergeburt und nur diesem
Geist versanken wir es, daß wir heute, wenn
auch noch nicht am Ziele , aber so doch auf dem
besten Wege sind, es zu erreichen. Was durch
Unvernunft und dem Willen unserer Gegner
zerschlagen wurde , baute ein Deutschland der
Ehre und Kraft wieder auf , jedoch nicht um
des Schwertes willen , sondern um die Schwin¬
gen zu regen zum Fluge für Deutschlands
Ehre und Freiheit . Groß sind die Verpflich¬
tungen , die oer Deutsche Luftfport -Verband für
die weitere Aufbauarbeit der kommenden Jahre
übernommen hat , aber sie Weichen gelingen,
wenn sich jeder Volksgenosse der Bedeutung
bewußt ist, die dem Deutschen Luftsport -Ber-
band zukommt und sich dem Geist und der Mit¬
hilfe am Werden eines Volkes von Fliegern
durch seinen Beitritt zum Deutschen Luftsport-
Verband nicht verschließt. Das Beispiel anderer
Länder lehrt uns in dieser Beziehung, daß Nie-
senorganisationen für den Luftsport tief hn
Volke verankert , aufrechterhalten und nach
Kräften erweitert und aü -gebaut w«Mn
müssen.

A«tl.»SDAP.Ngchrichtk>t^ ^

Betrifft Appell sämtlicher PO -Leiter der
Bereitschaft 5 (Wildbad. Calmbach. Enzklö-
sterle). Heute abend Punkt 8.15 Uhr tritt die
Bereitschaft zum Appell in der Turnhalle in
Wildbad an . Alles muß in vorschriftsmäßiger
Uniform antreten . Ferner müssen die Aus¬
rüstungsgegenstände in Ordnung sein. Ge¬
schäftliche Abhaltung gilt nicht als Entschul¬
digung. Nur ärztliches Zeugnis entschuldigt.

Der Bereitschaftsleiter.

Der im Hotel „Linde" (Saal ) in Wildbad
ab 2 Uhr stattfindenden Sondertagung für
Propaganda und Schulung haben sämtliche
politischen Leiter, soweit sie nicht anderweitig
verpflichtet sind, anzuwohnen.

Kreisschulungsamt.

NSKOB Kreisamtsleitrr . Sämtliche Amts-
Walter und Amtswalterinnen nehmen an
der am Sonntag den 2. Juni 1935, vorm.
9 Uhr, in der Trinkhalle in Wildbad begin¬
nenden Kreistagung der NSDAP teil.
Zwecks gemeinsamer Fahrt setzen sie sich mit
der örtlichen PO in Verbindung.

NSKOB Ortsgruppe Neuenbürg. Sams¬
tag den 1. Juni , abends 8)4 Uhr, findet bei
Kamerad Gegenheimer zur „Germania" eine
Hauptversammlung statt. Wegen der Wichtig¬
keit der Tagesordnung werden alle Kame¬
raden und Kameradenfrauen gebeten, voll¬
zählig zu erscheinen.

Der Ortsgruppen -Obmann.
NSDAP Amt für Volkswohlfahrt Kreis

Neuenbürg. Die Ortsgruppen - und Stütz¬
punktamtsleiter sowie sämtliche Abteilungs¬
leiter der NSV und NMS-Walter werden
nochmals auf die am Sonntag den 2. Juni
in Wildbad stattfindende Kreistagung der
NSDAP hingewiesen.

Vollzähliges Erscheinen bei der Sonder-
tagung nachmittags 2 Uhr im Gasthaus zum
„Grünen Hof" in Wildbad ist bei der Wich¬
tigkeit der Veranstaltung notwendig.

Kreisleitung.
Amt für Volksgesundheit, NSD -Aerzte-

bund. Anläßlich der Kreistagung der NS¬
DAP am Sonntag den 2. Juni 1935 in
Wildbad findet nachmittags 2 Uhr im Gast¬
haus zum „Grünen Hof" eine Tagung des
Amts für Volksgesundheit statt, zu der die
Mitglieder und Mitgliedsanwärter des NS-
DAeB eingeladen sind.

Kreisamtsleiter für Volksgesundheit.

/u ? -M
DJ in der HI Fähnlein 1/I/1/12K „Wal-

benburg". Fähnleintreffen in Gräfenhausen.
Es tritt das gesamte Fähnlein morgen
Samstag Punkt )48 Uhr vor der Mühle an.
8 Pfg . für die Leistungsbüchlein mitbringen.

Der Fähnleinfühier.
BDM und IM Ring 1/126. Wie durch

Rundschreiben schon bekanntgegeben, beteili¬
gen sich alle Führerinuen an öer Kreis¬
tagung in Wildbad. Antreten Punkt  Z49
Uhr am HJ -Heim in Wildbad. Vesper für
den ganzen Tag mitbringen . Brotbeutel!
Zur Jungarbeiterkundgebung mittags um
1 Uhr wird pünktlich um ^ 1 Uhr vor der
Turnhalle in Wildbad angetreten. Ankunft
in Wfldbad allerspätestens mit dem Zug 8.30.

Die BDM -Ringsührerin.
Die JM -Ringführerin.

HA vor einem GrobangrM
Wie die Gebietsführung der HI mitteilt,

treten am Samstag den 1. Juni , abends, im
ganzen Gebiet Württemberg und Hohenzol-
lern viele Zehntausende von Mitgliedern der
HI und des BDM scharweise zu einem Ap¬
pell an, der der württ . HI Richtlinien geben
wird für den im kommenden Monat Juni
stattfindeuden Großangriff gegen alle
Feinde der Jugend des nationalsozialistischen
Staates.

wird, einem Rufe der obersten SA -Führung
folgend, in Gera (Thüringen ) die Führung
einer SA -Brigade übernehmen. Um den
Aufbau der SA in Pforzheim hat sich Ober¬
führer Rilling bleibende Verdienste erworben.
— Im Rahmen der Reichssportwerbewoche
wurden zahlreiche sportliche Veranstaltungen
durchgeführt. — Vor der hiesigen Großen
Strafkammer wurde der zweite Goldschnipf-
ler-Prozcß verhandelt. Das Gericht sprach
gegen die Hauptschuldigen empfindliche
Zuchthaus- und Gefängnisstrafen aus . — Ge¬
neralleutnant Daluege, der Befehlshaber der
gesamten deutschen Polizei, besuchte im Rah¬
men seiner Deutschlandreise dieser Tage neben
Karlsruhe auch Pforzheim. — Am Dienstag
nachmittag fiel ein fünfjähriger Junge beim
Spielen in die Enz. Das Kind wäre er¬
trunken, wäre nicht ein Angestellter des

Vas grobe Werk der LuMahrtwerbewoche



städtischen Krankenhauses , der den Vorfall be¬
merkt hatte , sofort dem Kinde nachgesprun-
gen. Der mutige Mann konnte daS Kind
noch rechtzeitig den Muten entreißen.

»

KieselLron «, 31. Mai . Am 14. Juli will
die hier gegründete Freiwillige Feuerivehr
sich zum erstenmal der Ortseinwohnerschaft
und den benachbarten Wehren vorstellen . Ge¬
plant ist für diesen Tag ein Feuerwehr¬
gründungsfest mit praktischen Vorführungen.

Calw , 31. Mai . Nach dem neuen deutschen
Jagdgesetz war es im Kreisgebiet nötig,
einige Jagden von kleineren Gemeindebezir¬
ken, weil sie die erforderliche Größe von 250
Hektar nicht aufweisen konnten , mit anderen
Jagdbezirken zu vereinigen . In Frage kamen
hierbei folgende Gemeinden : Agenbach,
Bergorte , Hirsau , Bad Liebenzell , Neu-
hengstett, Oberkollbach, Bad Teinach , Unter-
rcichenbach, Zavelstein und die Teilgemeinde
Waldeck.

Ottenbronn bei Calw , 81. Mai . Dieser
Tage konnte das Ehepaar Johann Bertsch
die goldene Hochzeit feiern.

FMMlMg der RE.'M)
Das Hauptamt NS .-Hago weist aus gegebener

Veranlassung darauf hin, daß die Einzelhandels-
betriebe, die die Plakette „Gemeldet beim Ge¬
samtverband des deutschen Einzelhandels" am
Schaufenster angebracht haben, nicht ohne weite¬
res als deutsche(arische) Geschäfte anzusehen sind.
Der Gesamtverband des deutschen Einzelhandels
umfaßt alle Einzelhandelsbetriebe Deutschlands,
also auch diejenigen, die sich in nichtarischen Hän¬
den befinden. Die Plakette „Gemeldet beim Ge¬
samtverband des deutschen Einzelhandels" gibt
also keine Auskunft darüber, ob es sich bei bem
betreffenden Betrieb um ein deutsches (arisches)
Geschäft handelt oder nicht.

Wert Möbel im Lanbjahr
In Württemberg , wo Heuer bekanntlich zum

erstenmal versuchsweise das Landjahr durch¬
geführt wird , wurden bis jetzt 6 Mädellager
unter der Führung des BdM . eingerichtet, und
zwar in der Pulvermühle bei Dußlingen , Kreis
Tübingen , in Bernloch, Kreis Münsingen , in
Börstingen , Kreis Horb, in Eibensbach , Kreis
Brackenheim, in Haßfelden, Kreis Hall, in
Oberstenfeld, Kreis Marbach . Die Lager sind
je nach dem Fassungsvermögen nsit 25 bis 60
Mädeln belegt. Es wird bei lltägigem Wechsel
in Gruppen (Haus -, Küchen-, Wasch-, Näh-,
Garten - und Bauerngruppen ) gearbeitet . Die
Mädel haben sich in ihr Kameradschaftsleben
in zum Teil gänzlich ungewohnten Verhält¬
nissen durchweg rasch hineingefundeki und sind
von dem ländlich gebundenen Leben und Schaf-
fen begeistert.

In einem Wäldchen unweit von Sigiswang bei
Sonthofen im bahr. Allgäu suchten zwei Knaben
vor einem Gewitter Schutz. Ein Blitz fuhr in
eine Tanne und tötete  den 15 Jahre alten
Eduard Burger von Sigiswang  auf der
Stelle. Sein Freund wurde betäubt, konnte sich
aber wieder erholen.

Die 65jährige Kleinrentnerin Pauline Nöhm
in Sulz,  OA. Nagold wurde von einem Motor,
radfahrer an gefahren,  als sie ihre ganze
Aufmerksamkeitder vorbeimarschierenden Feuer¬
wehr widmete und dabei das Signal des Motor-
radfahrers überhörte. Sie erlitt eine Gehirn¬
erschütterung und eine Kopfwunde.

Auf dem Waldhornplatz in Heidenheim biß ein
an seine Hütte angeketteter Wolfshund  ein
etwa 5jähriges Mädchen,  das zu dem Hund in
die Hütte schlupfen wollte. Das Kind, das durch
den Biß im Gesicht  ziemlich schwer ver-
letzt  wurde , mußte ins Krankenhaus übergeführt
werden.

Kirchheim u. T., 30. Mai . (Leistungs-
singen bei der Lied fei  er .) Die Ver-
eine, die zur Liedfeier des Teck-Neckar-Krei-
fes am 2. Jtini nach Kirchheim u. T . kom¬
men werden , beteiligen sich am Leistlings-
fingen . Jeder Verein hat dabei einen Pflicht¬
chor und außerdem eine Strophe eines von
den Beurteiler » bezechneten Liedes zu singen.
Am Nachmittag wird eine große Kundgebung
Sänger , Gäste und Einwohnerschaft auf dem
Roßmarkt vereinigen , die musikalische Ge»
famtleitung dieser machtvollen Kundgebung
für das deutsche Lied hat Kreischormeister
E. Andreas -Kirchheim.

Stuttgart , 30. Mai . (Ha u P t v e r s a mm-
lung des Bunds für Heimat  sch ntz .)
Der Bund für Heimatschutz in Württemberg
und Hohenzollern wird seine diesjährige
Hauptversammlung am 14. und 15. Septem¬
ber 1985 in Bad Liebenzell  abhalten.
Wie üblich, finden dabei Besprechungen von
Heimatschutzfragen und Lichtbildervorträge,
sowie Führungen in und bei Liebenzell statt.
Am Sonntag , 15. September , schließt sich
eine Studie « fahrt  in die Umgegend
(Monbachtal — Tiefenbronn — Heimsheim
— Oeschelbronn ) an . Nähere Auskunft erteilt
die Geschäftsstelle des Bundes für Heimat¬
schuß, Stuttgart , Gregor -Schmid -Straße 12.

Asm 8lig überfahren und getötet
Sersheim , OA. Vaihingen , 29. Mai.

Am Montag vormittag um 10 Uhr befand
sich der 53 Jahre alte Hilfsbahnwärter Karl
Setzer von hier auf einem Dienstgang in
Richtung Reichsbahnhof . Etwa 500 Meter
außerhalb Sersheim kreuzten ein aus Rich-

tung SerSheim kommender Güterzug und
der aus Richtung Reichsbahnhof kommende
Eilzug . Setzer wollte offenbar dem Güterzug
ausweichen und lief direkt in den
Eilzug  hinein . Er wurde überfahren und
furchtbar verstümmelt,  so daß der
Tod  auf der Stelle eingetreten sein muß.
In weitem Umkreis lagen Körperteile des
Verunglückten herum . So waren u . a . beide
Füße abgefahren.

Württ. Ssfkamnm erhielt2»Meis
in Samburg

Stuttgart , 30. Mai . Bekanntlich mußte zum
großen Bedauern der schwäbischen Bauern¬
schaft die Beschickung der zweiten Neichsnähr-
ftandsschau in Hamburg mit Klauenvieh
unterbleiben , da durch den Ausbruch der
Maul - und Klauenseuche in Württemberg die
Gefahr der Seuchenverschleppung bestand.
Soweit die Ergebnisse der Preisverteilung
vorliegen , konnte die Württ . Hofkam¬
mer in Stuttgart  einen zweiten Preis
(Große bronzene Preismünze ) erringen . Fer¬
ner konnte sich die Po mol GmbH,  in
Stuttgart -Zuffenhausen einen dritten Preis
(Kleine bronzene Preismünze ) und eine An¬
erkennung für alkoholfreie Getränke aus
Trauben , Obst und Beerenfrüchten holen.

Stellvertreter
bes LanbeshandwerksmeUers

Zum Stellvertreter des Lan-
deshandwerksmeisters für Süd¬
westdeutschland,  Abteilung Württem¬
berg und Hohenzollern , wurde vom Reichs-
Handwerksmeister Handwerkskammerpräsident
Karl Dempel,  Jnstallateurmeister in
Stuttgart , bestellt.

Heilbronner Schlachtviehmarkt vom 28. 4.
Auftrieb : 1 Ochse, 7 Bullen , 27 Jungbullen,
46 Kühe. 55 Färsen , 115 Kälber . 212
Schweine . Preise : Ochsen 40, Bullen a 38 bis
10, b 34—36, Kühe a 29—32, b 24—26, c 18
bis 20, Färsen a 39—11, b 35—38, andere
Kälber a 54—56, b 49—52, c 42—45, d 32
bis 34, Schweine a über 300 Pfd . Lebend¬
gewicht 45—46, b 240—300 Pfd . 45—46, c
200—240 Pfd . 44—46, d 160—200 Pfd . 43
bis 44, Sauen 38—40 Pfg . für 1 Pfd . Le-
bendgewicht. Marktverkauf : langsam.

Die Stadtgemeinde Tuttlingen  hat die Ab¬
brucharbeiten an der abgebrannten Stadtmühle
übernommen. Immer noch steigen Rauchwolken
aus den Ueberresten. Der Schaden,  der durch
den Brand entstanden ist, wird auf über  100 000
NM. geschätzt.

kukdstt
Länderspiel

In Brüssel:
Belgien — Schweiz 2 : 2 <0 : 2>

Pokalspiele in Süddeutschland
W li r l i e »i b e r g :

Suittaaner SC . — TSB . 186» München ansaei.
Baden:

FL . Psorzheim — SvBaa . Mnndenbetm 4 : t
FC . Frciburg — SC . Frcibnrs 4 : 2

S ü d w c st:
Wormaiia Worms — 8B . Saarbrücken 8 : v

Freundschaftsspiele
FB . Union Bückingen - CM . Köln 7 : N
OB. Daxlandcn — Karlsruher FB . ö : 5
BiR . Mannheim — FC . Sana » »3 2 : 2
Städlciviel Frankiurt — Hamburg 2 : 6
Stadt Saarbrücken — B »CB . Danzig 7 : 3

25 Jahre F .C. Neuenbürg
u Der Fu ß b allv  e r e i u begeht Sams¬
tag und Sonntag sein 25jähriges Grün¬
dungsfest . Als Veranstaltungen hierfür sind
vorgesehen : Samstag abend 6 llhr ein Spie»
zwischen AH . Neuenbürg und AH . Waldren-
nach auf dem hiesigen Sportplatz.

Anschließend findet ans dem Festplatz das
Festbankett statt , wobei verschiedene Darbie¬
tungen zur Verschönerung des Festabends
beitragen werden.

Sonntag nachmittag kommt dann der
Fußball voll zu seinem Recht. Folgende Ju¬
biläumsspiele werden ansgetragen : Um 1 Uhr
Höfen — Conweiler ; 2 Uhr DSV . Pforz¬
heim — Pfinzweiler : 3 Uhr Wildbad —
SpB . Bnckenberg ; 4 Uhr Neuenbürg — En-
gelsbrand ; 5 Uhr Waldrennach — DJK.
Psorzheim ; 6 Uhr Langenalb — Privat¬
mannschaft Neuenbürg.

Im Pflichtspiel der Jugend von Neuen-
Äür-g gegen die von (Conweiler gewannen Ülc
Neuenbürger mit 2 :1.

Sterbcfälle:
Hans Rothfuß , 21 Jahre , Schönbronn bei

Nagold ; Mina Oettinger Witwe . 80 Jahre,
Calw ; Elise Stutz , 75 Jahre , Calw ; Emil
Seifert , 36 Jahre , Mühlacker ; Hermann
Walter Schucker. 18 Jahre , Büchenbronn:
August Nieland , 59 Jahre , Dietenhausen.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig vir . IV. ZS: ZA» .

Stadt Wttdbad.
Die Bürgerschaft wird gebeten, zum Kreistag der NSDAP , am

2. Juni 1915

die Häuser zu beflagge«.
Der Bürgermeister. Der Ortsgruppenleiter.

Birkenfeld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes vom 1. bis einschließl. 4. Juni

je von 8 bis 12 Uhr und von 1 bis 7 Ahr
zu zahlen.

AnschlußI bis 300 bei Ernst Kost, von 301 ab bei Karl Fürschler.

puvdsttvsrsin blsusnbürg s . V.
Ssmstsg U« i> 1 . unU Sonntag «Ion 2 . ZunI

2Mr. 6riilil!iiMMr
8ams1ag8 von 8 11kr ab Lnterkaltungsabend unter

lAitwirkung des 51OV. »Uederkranr -Lreundsekakt«
suk ckern 8portptatr im kreiten Tal.

8vnntag nackmittag von 1—7 Udr kuübsII -liVordosplolv.
Uierru sind die verekrl. Vereine will die gesamte llmwoknersckakt

von dleuenbürg und Umgebung kreunctlickst eingeladen.
Heute adenck im Lokal 8pieier -8Itrung kür sämtl . Nannsckakten.

«

llirkenksld.

«serlHmstts - LIiiIsrturHg.
Hiermit erlauben vir uns, Verwandte, freunde und 6e-

Icannts, Sckulkameraden u. 8ckulkameradinnen ru unserer am
Zamstag den I. juni 1935 stattlindenden

n in unser elterlickes Haus, In das Oastkaus rum »^ dler« in
ü Lirkenkeld kreundlickst einruladen und bitten, dies als per-
- sönlicke llinladung annekmen ru wollen.

Curl OelsclilLger Clara (AÖ88ner
UIrkenkeld . kiricenkeld.

liirckgang 1' /, bllir in Lirkenkeld.

Lalmdack — Oalstal/Uerrenalb.

Hookrstts - Tinlaciuns.
IVir deekren uns, Verwandte, llrsunds und Lskannte ru

unserer am 8amstag den 2. juni 1935 stattkindenden

in den Oastkaus r . »Linde- in Oaistal kreundlickst einruladen
und bitten, dies als persönlicke Umladung annekmen ru wollen.

dleuenbürg, den 30. Vlai 1935.

Unsere liebe 8ckwester, Schwägerin und Tante

Psalms Lsvknscki
ist inkolge eines llerrscklags unerwartet rascli von uns
gesckieden.

Im Kamen der trauernden Hinterbliebenen:
Karl Uevr mit krau , Zeb . ZeMect.

Leerdigung : Samstag nackmittag V-4 Okr von der
küledkok-llapelle aus.

GslegenheikskauN
In besonderem Aufträge habe ich

' verschiedene Arten

darunter

preiswert zu verkaufen.
Wttdbad, Wtthelmstr. 78

Höh«.

Zwangs-Versteigerung.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver>
steigert am Samstag  den 1
Juni 1935, vormittags 10 Uhr,
in Herrenalb:

3 schwarze Damenkleider.
1 Korbsessel-Garnitur.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.

Karl Kart«
Lalmdack.

Oertruck 8toIl
Oaistal-llerrenslb.

Trauung um I I tlkr ln Herrenalb.

Sommuk - vlLnts ?, Konipistr,
XV8lUlH12 Sketlanck, Asrrsnstolk , Oeorgetto , Del
neu , Liummi, Oabarckine, Docken, Rsgsnsckirm -Sslcke
1H.7S IS — 2tz.— IS, — LS —

Sommer ILSsiüL » unü Lomplvß«
stleorgette , LanckcrSps, Oioquö eiokarb. u. rslrencks Drncki
1S.^ 2tz.- 28.- Ltz.- 3^-

>_- -̂ —

Zpo »t - uns
»leSüsM 2spkir, üunstseids, lAattcröpe, scköns
Drucks, auck einksrbig
r .ss S»S0 8.SG

8ckwarrenberg —llapkenkardt.
ttiocttuvttr- klnlselung.

IVir beekren uns, Verwandle, küeunde und öekannte,
ru unserer am Samstag den 1. juni 1935 Im Oastkaus rum
„Küble" in Sckwarrenberg stattkindenden

«oekreitL - ksier
kreundlickst einruladsn mit der Litte, dies als persünlicke
Einladung annekmen ru wollen.

Psiil ktini » LmMs Vengsnds «!,
8ckwarrenberg llspkenkardt

llirckgang 12 Oiir in Sckömberg.

Neuenbürg.
Bestellungen auf alle Sorten

Koklsn
nimmt entgegen

OKI ». Osnkls,
Telefon 377.

Billige Tapete«
und Reste

vom

Tapeten -Schrveizer
Pforzheim , nur Zerrennerstr. 2,

neben Ufa.

^ .I81uk8u » LsnckcrLpo, Taklet, r. s. Tolle
Sketlsnck Lportblussn,  groke Huswaki
r °so H-5S S --S0 I °so Sss

IVIst̂ gsk - imc ! ölumeiistrssss

VesuchÄurteu liefert schnellstens
C. Meehsche Buchdr.

n sinrig-
> artige,u-irk-

8amsk'rLpsr2trurv0lUxon!5e»eltl-
Lunx. Z.- .Z50.probetudsi.b0.
Oege« Pickel, ftUtessei' Venus

dleuenbürg : Apotk. llorenkardt,
Herrenalb : lllosler - Orogerie,

Oernsbacker 8tr . 228.
IVildbad : llderkard -Orogerie.

Sverland-Auto.
5 Eitzer Limousine, fahrbereit, be¬
reits neuwertig, gegen bar gatkz
billig zu verkaufen. Mk . 400.—.
R . Augenstein, Pforzheim . Sie-
faniensiraße 4.

Wer su ? sknrsigsn
vsruieklet

verricktet auk einen guten Teil
seines oescbäktliclien llrkolgs.



Freitag dev 31. Mai 1S3S 83. Jahrgang vir. 128Der Enztöler

Lckwäötscste Oira«O
Stuttgart , 28. Mai . (Ev . Standort«

farrer - Kon seren  z.) Die Preffestelle
es Wehrkreiskommandos gibt bekannt : Am

16. 5. fand in Stuttgart in Anwesenheit des
Feldbischofs der Wehrmacht, v . Dohr«
inann,  die Konferenz der ev. Standortpfarret
im Wehrkreis V statt . Die Leitung hatte Heeres«
oberpfarrer Schieber,  der nach einer vom
Feldbischof gehaltenen Andacht und nach den«
feierlichen Gedenken an den verstorbenen Kir¬
chenrat Mauch und den kürzlich verunglückten
Gen .-Maj . Höring (früher Chef des Stabes ) ,
die Gäste begrüßte : den Befehlshaber , General¬
leutnant Geyer  und den Chef des Stabes,
Oberst Ruoff,  sowie den Vertreter des Lan¬
desbischofs, Oberkirchenrat Schaal.  In ihren
Ansprachen gaben Befehlshaber und Feldbischoj
bedeutsame Richtlinien  für die heutige
Arbeit der Seelsorge unter den
Soldaten,  ihren Inhalt und ihre Verant¬
wortung . Der Vertreter der Landeskirche,
Oberkirchenrat Schaal,  wies auf die tra¬
ditionelle Verbindung der württ . Kirche und
ihrer Pfarrer mit dem Heere hin . Der Bericht
des Wehrkreispfarrers  gab einen
Ueberblick über die grundsätzlichen Fragen , die
gesamte Arbeit und ihre einzelnen Zweige. Die
Standortpfarrer Schaal - Tübingen und
R i e a e r - Würzburg führten in grundlegen¬
den Referaten in die wichtigsten Gebiete der
Militärfeelsorge ein : den Gottesdienst und die
Kasernenstunde. Die ganze gedrängte Arbeits-
tagung ermöglichte eine fruchtbare Aussprache
und bedeutete eine wesentliche Hilfe für den
Dienst in den Standorten.

Stuttgart , 28. Mai . (Sicherungs.
Verwahrung für einen Mantel,
dieb .) Durch die Verurteilung zu zwei
Jahren Zuchthaus,  3 Jahren Ehrver¬
lust und Sicherungsverwahrung
schob die Strafkammer der weiteren Ver¬
brecherlaufbahn des 38jährigen ledigen Karl
Graf  von Duisburg einen dauerhaften
Riegel vor . Der vielfach vorbestrafte Ange¬
klagte bevorzugte bei seiner Tätigkeit zwei
Spezialitäten , nämlich erstens den Dieb-
stahl von Mänteln aus Lokalen,
insbesondere Cafäs , und zweitens den Be¬
trug anMädchen,mit  denen er sich in
ein Verhältnis einlieh , um nachher unter
dem Vorwand , von ihnen angefteckt worden
zu sein und teure Arztrechnungen bezahlen
zu müssen, namhafte Beträge von ihnen zu
erschwindeln . Mit dieser zweiten Spezialität
hatte er während seiner Stuttgarter Gast¬
rolle kein Glück. Schon zwei Monate nach
seiner Ankunft wurde er verhaftet . Inzwi¬
schen konnte er nur einem Dienstmädchen
25 NM . abnehmen , während sich ein anderes
als zugeknöpft erwies . Nebenbei stahl er
seiner Hauswirtin , die ihn mit Essen unter-
stützte, eine goldene Armbanduhr . Am
schwersten wogen jedoch die rund hun¬
dert meist sehr guten Mäntel,
die während seines Aufenthaltes aus Stutt¬
garter Lokalen verschwunden und wahr¬
scheinlich größtenteils von ihm gestohlen
worden sind, wenn ihm auch nur die Ent¬
wendung von 8 Mänteln sicher nachgewiesen
werden konnte . Der Angeklagte , der über¬
haupt in unglaublichster Weise log, wollte
die Mäntel sämtlich von einem Schneider er.
halten haben , den er genau beschrieb, der
aber deshalb nirgends gefunden werden
konnte, weil er gar nicht existiert.

Wurmlingen , OA . Nottenbura , 28. Mat.
(Zwei Personen überfahre .» .) Am
Sonntag abend ereignete sich auf der Straße
Wurmlingen —Hirschau ein schweres Auto¬
unglück. Ein Rottenburger Auto kam von
Richtung Tübingen mit einem defekten
Auto , das abgeschleppt werden mußte . Aus
unerklärliche Werse kam das anhängende
Auto aus der Fahrbahn  und über¬
fuhr die von Wurmlingen mit Fahrrad
kommende 27 Jahre alte Rosa Führer
und die 28jährige Walburga Sieb.  die
beide in Tübingen in Stellung sind. Der
Autofahrer überbrachte die Blutüberström-
ten sofort nach Tübingen , wo sie in bedenk-
Üchem Zustgnd darniederliegeg,

Schwäb . Hall , 28. Mai . (Lanbestref.
fen des Verbandes Württ . Kir¬
chenchöre .) Die Stadt stand am Sams¬
tag und Sonntag im Zeichen des Landes¬
treffens des Verbandes Württembergischer
Kirchenchöre. Die Mitgliederversammlung
am Samstag war von den Bezirksvertretern
gut besucht. In ihr wurde der bisher vor¬
läufig bestellte Landesobmann Wilh . Gohl
(Stadtpfarrer in Marbach ) einstimmig zum
Landesobmann  des Verbandes Württ.
Kirchenchvre gewählt . Brieflich hatten für

diese Tagung u . ä . Grüße gesandt : Innen¬
minister Dr . Schmid,  Kultminister
Professor Mergenthaler,  Finanzmini,
ster Dr . Dehlinger,  Gaukulturwart Dr.
Schmückte.  Telegramme wurden ge»
sankt : an den Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler und an den Reichspropaganda,
minister Dr . Goebbels , Stadtvorstand Dr.
Prinzing  dankte dem Landesobmann
und dem örtlichen Ausschuß für ihre Arbeit
zur Ausgestaltung des Festes . Zu Beginn
und zum Schluß der öffentlichen Mitglieder.
Versammlung wurden Jnstrumentalwerke
von Iah . Seb . Bach ausgezeichnet von Stu-
dienrat Ruck - Gmünd (Klavier ). Marga-
rethe Hosmann (Flöte ) und Erich Ade-
Stuttgart (Klavier ) zum Vortrag gebracht.
Ein Höhepunkt der Tagung war abends die
geistliche Musik in , der Michaels,
kirche.  Professor Arnold Strebe ! -
Stuttgart war sowohl als Solist wie als
Begleiter auf der Orgel ein feinsinniger
Meister dieses Instrumentes . Im Innersten
ergriffen wurden die Zuhörer durch den
meisterhaften Gesang des Stuttgarter Motet-
tenchoreS (Leitung : Eugen Rilling ). Ein wei-
terer Höhepunkt waren die beiden geistlichen
Konzerts von Heinrich Schütz, in denen Her¬

Interessantes Aassebild eines Albdorses
Me nordische Raffe herrscht oor

Genkingen, OA. Reutlingen . 25. Mai.
Die Einwohner von Genkingen waren im

Sominer 1931 Gegenstand einer rasiekund-
lichen Untersuchung , deren Ergebnisse jetzt
in der im Verlag Gustav Fischer in Jena
erschienenen Schrift : „Eine anthrovo-
logische Untersuchung auf der
Schwäbischen Alb (Dorf Genkin-

e n" von Dr . A. Braig  niedergelegt fisid.
ieser wissenschaftliche Beitrag zur Rassen-

künde ist als Band 13 der von Dr . Eugen
Fischer, dem Direktor des Kaiser -Wilhelm-
Instituts für Anthropologie , menschliche
Erblehre und Eugenik, herausgegebenen
Schriftenreihe „Deutsche Nafsenkunde, For¬
schungen über Rasten und Stämme und Fa-
Milien im deutschen Volk" erschienen.

Nach einer rn den „Hohenzollerischen
Blättern " veröffentlichten emgehenden Be-
sprechung dieser Schrift , die in ihrem Unter-
suchungSergebnis sür das ganze Gebiet der
Schwäbischen Alb mit ihren gleichartigen
Vevölkerungsverhältnisten bedeutsam ist. hat
von den in Genkingen vertretenen Rasten
die nordische Rasse  den stärksten An¬
teil . Als die zweitstärkste wird die dina-
rische Rasse  bezeichnet und an dritter
Stelle steht dre ostische bzw. die alpine Raste.
Untersucht wurde in Genkingen etwa die
Hälfte der Bevölkerung . Aus dem Vergleich
des Pigmentgrades der Augen - und Haar¬
farbe . sowie der Haarstruktur ergab sich, daß
die Helle Augenfarbe vorwiegt , daß dagegen
bei der Haarfarbe braun vorwiegend ist.
Die Schädeluntersuchungen ergaben eine
Mittlere Kurzköpfigkeit. Ausfallend war die
durchschnittlich große Gestchtshöhe. Ein
Charakteristikum der Albbevölkerung scheint
die konvexe Nase mit Haken- und Adler¬
nasenform zu sein, eine Erscheinung , die aus
eine starke Beimischung von der dinarischen
Raste her zurückzuführen ist.

Bet der Messung d^ r Körper¬

größe  ergab sich, daß GenkilMn mit einer
mittleren Körpergröße von 1S8.S Zentime¬
tern den norddeutschen Gruppen nicht nach-
steht.

Zusammenfastend kann gesagt werden , daß
die Albbevölkerung in Genkingen einen
recht geschlossenenLindruck  macht,
da ganz bestimmte körperliche Eigenschaften
vorherrschen , so u. a. verhältnismäßig Helle
Töne der Augen -, Haar - und Hautfarbe , ab¬
solute Kleinheit der Kopflänge bei gut ent¬
wickelter Schädelbreite , langes Gesicht, aus¬
gesprochene Nasenlänge mit überwiegender
Konvexform der Nase und mittlere Größe
bei hagerer Gestalt . Die wesentlichsten Kom¬
ponenten dieses Befundes lasten also aus
ein Vorwiegen der dinarischen
und nordischen Rasse  schließen.

Die Lebenshaltung  ist schlicht und
einfach. Der Bevölkerungsbestand ist in den
letzten Jahren in der Hauptsache gleich ge¬
blieben . Im großen und ganzen handelt es
sich hier um eine kräftige , zähe Landbevölke¬
rung mit gutem Gesundheitszustand . Auch
nach der Charakterfeste ergibt sich ein ziem¬
lich geschlossenes Bild : Der Albbauer von
Genkingen ist ein ruhiger , beherrschter und
zielbewußter Mensch. Fm Verkehr mit den
Mitmenschen zeichnet ihn derbe Grad-
heit  aus . Er besitzt Witz und Verständnis
für komische Situationen . In klaren , nüch-
Lernen Ausführungen zeigte sich ein oft er-
Hsunlicher Verstand , wenn auch nicht jene
Leichtbeschwingtheit, die man z. B . bei den
fränkischen Bauern der württ . Weinbau-
aeaenden antrM

^im Vamulriueve «! getreu rruiorna »,
Häuslichkeit und Sauberkeit . Im übrigen
lebt der Albbauer aus den Kraftquellen
eines echten Bauernlebens . Innerlich stark
gebunden an die Ueberlieferung steht er doch
mit auffallender Aufgeschlossenheit die Men-
schen seiner Umgebung und ist ein tresf-
simerer Beurteiler (einer Umwelt.

Sa<Stück
unsere

MW

mann Achenöachs (Tübingen ) kraftvol-
ler Baß voll und rein durch die weite Kirche
klanK

Schulen und Sleichssporlwerbetvoche
Ein« Bekanntmachung des Kultministe-

rinmS weist die Schulen darauf hin, daß
vom 26. Mai bis zum 2. Juni ein« Reich - ,
sportwerbewoch«  üattfindet . Da der
am Schluß der Bekanntmachung in Aus,
ficht gestellte besonder« Erlaß des Reichs»
erziehungsministeriums bis letzt nicht er¬
schienen ist. wird bestimmt, daß im Laufe
der genannten Woche im Unterricht auf die
Bedeutung des Sports  für die Er»
ziehung und Wehrfähigkeit des Volkes hin»
gewiesen wird. Die Beteiligung der Schulen
an geeigneten örtlichen Veranstaltungen
wird empfohlen.

Stuttgarter am«.Sreßmarki
In Weizen wurden wiederum beträchtliche

Abschlüsse getätigt , so daß das Angebot nicht
mehr dringend ist. Die Mehlabrufe sind stetige.
Gerste liegt still. Die Angebots - und Absatzver¬
hältnisse am Futtermittelmarkt sind unverän¬
dert . Es notierten bei unveränderten Preisen
je 100 Kg.: württ . Weizen 76/77 Kg. VV XII
Erzeugerfestpreis 20.90, VV XV 21.20, Roggen,
71/73 Kg. k XV 17.40, Braugerste mittel»
Großhandelspreis nom . 19.50—20, Braugerste
beste 20.50—21, Ausstichware über Notiz, Fut-
tergerfte 59/60 Kg. 6 VI116 .40, 6 VII116 .70,
Hafer 48/49 Kg. 8 XI 16.40, 8 XIV 16.90,
für Weißhaser 70 Pfg . mehr , Wiesenheu 6.75
bis 9, Kleeheu 9.50—10, drahtgepr . Stroh 4.60
bis 4.80 - Mehlnotierung : Weizenmehl Basis-
Type 790 Inland Mal -Preis vv XII 27.70,
(V XV 28.05, Roggenmehl Basis -Type 997
24.20 ; Mühlennacherzeugniffe : Weizen-Nach-
mehl 17.75, Weizen-Futtermehl 13.25, Weizen¬
kleie VV XII 10.45, VV XV 10.60, Wcizenvoll-
kleie VV XII 10.95, VV XV 11.10, Roggenkleie
10.44 RM . Für alle Geschäfte sind die Beding
gungen des Reichsmehlschlußscheins maßgebend.

W

Die alte Schuld
Der Roman einer Mutterliebe

von Äelene Norbert
UrheberrecbtSschutzdurch Berlagsanstalt Manz , RegenSburg.

16. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Das Stubenmädel führte ihn in den Salon , in welchem
er auf den Professor warten sollte.

Kaum , daß er sich in dem kostbaren Raum umgesehen
hatte , trat der Professor ein. Rasch, lebhaft in Gang und
Sprache war er auch ungeheuer lebendig im Mienenspiel.
Sein Haar war grau meliert und die schlanken, wohlgepfleg¬
ten Hände fuhren in rascher Bewegung mehrmals durch
seinen Bart.

Die grauen Augen ruhten scharf, durchdringend auf
Hansjörg.

„Herr Stahl ?"
Der junge Mann verbeugte sich zustimmend.
„Ihre Frau Mama bat mich, Arbeiten von Ihnen durch¬

zusehen. Haben Sie welche mit ?" i
„Bitte !" I
Verdammt knapp ! Mit welcher Gelassenheit das An¬

zeichen die Arbeiten reichte! War er sich seiner Sache so
.icher?

„Setzen Sie sich!"
Der Professor ging in eine Fensterecke, in die hell das

Lichn flutete.
Er sah auf die Zeichnungen und von diesen aus Hans-

sörg. Nervös begann er die goldene Brille zu putzen.
Gab es denn so etwas ? So ein Kick-in-die-Welt und

eine solche Ausfassung, — ein solches Können?
Die Malereien I Ein noch besseres Resultat ! Immer

mehr gefesselt und interessiert blätterte er weiter . Die Röte
stieg ihm ins Gesicht vor innerer Erregung.

Das war ja heute schon ein geniales , gottbegnadetes
Talent.

„Bei wem haben Sie jetzt gelernt ?"
„Bei Meister Egbert !"
Und da sagte ihm der Kerl nichts? So ein« Seltenheit

sollte wohl aus seiner Schule hervorgehen ? Er wurde un¬
geduldig.

„Warum der Wechsel?"
„Meister Egbert schickt mich zu Ihnen , Herr Professor ."
Altmann biß sich auf die Lippen. Richtig, das schrieb ja

auch Frau Stahl . Egbert war doch ein verflucht anständiger
und ehrlicher Kerl . —

„Also, Sie können antreten bei mir !"
-Ein tiefer Atemzug entfuhr der Brust des Jungen.
Die wenigen Worte bedeuteten für ihn eine Auszeich¬

nung , die er wohl verstand.
„Sie meinen , ich könnte ein Künstler werden, Herr Pro¬

fessor?"
„Meinen ? — Meinen ? Natürlich mein ' ich es. — Aber

nur bei einem Fleiß und einer Ausdauer , von der Sie sich'
vorläufig nicht einmal was träumen lasten. Ich sag' Ihnen,
arbeiten müssen Sie — arbeiten für drei . Je größer die
Begabung , umso mehr Schweiß. Ein Talent ist eine Fund¬
grube , aus der man rausschuften muß, was die Stange !
hält ." s

Der kleine, untersetzte Herr fieberte fast vor Aufgeregt - i
heit . j

So ein Talent ! Nein, so ein Talent ! Das war ja di«
reine Labsal sür ihn.

Freundlich musterte er Hansjörg . Ein frischer, hübscher
Bengel mit einem offenen Gesicht! Nur die Falte auf der
Stirn redete Unzufriedenheit . Was wollte er noch?

„Also, es bleibt dabei . Sie werden mein Schüler."
Hansjörg rann jetzt der Schweiß von der Stic '"
„Ich will ja gar nicht, Herr Professor."
Dieser fuhr herum.
„Was wollen Sie nicht?"

„Malunterricht nehmen !"
Altmann war ein Choleriker. Die Adern aus der Stirn

schwollen ihm an.
Er schrie, was die Lungen hergaben:
„Wollen Sie mich zum Narren halten ? Sie Grünspecht,

— Sie Einfaltspinsel !"
Trotzig erwiderte Hansjörg:
„Ich will nicht Maler werden !"
„So , will nicht . . . . will nicht . . . höhnte  der angeregte

Herr . „Ein anderer bildet sich ein, daß er einer werden
kann und versteht einen Dreck davon und Sie ?" Erschnappte
nach Luft . — „Na . wenn man fragen dars , was wollen Sie
eigentlich werden ?"

.Arzt !"
"tza , ha, ha ! Mediziner , — mit diesem Talent !"
Der Professor schüttelte.Hansjörg an den Schultern , daß

dessen Haare einen wilden Tanz ausführten.
„Hören Sie , Sie find «in Narr ! Rennen lasten sollt' ich

Sie , wenn mir nicht Ihre verrückte Jugend leid täte . Man
wird das , wozu einem unser Herrgott das Talent aibt ."

„Es nützt nichts, Herr Professor !"
Den packte schon wieder der Zorn.
„Dann . raus ! . . . Raus sag' ich Ihnen !" Und als Hans-

jorg trotzdem stehen blieb, nur die Beine ein wenig au«
einander spreizte, um eine größere Standfläche zu gewin¬
nen . brüllte er : „Freilich , Medizinstudieren , das ist bequem,
denn wenn einem das verdammte Studieren nimmer freut,
wird man einfach Bader . — Kurpfuscher!"

Der achtzehnjährige Junge fühlte sich in seiner Ehr»
verletzt ; auch ihn übermannte der Zorn und er schrie zurück!

Kurpfuscher kann werden , wer will . Ich will in der
Medizin das werden, was Sie heute in der Kunst find, —
verstanden."

Sprachlos kreuzte Professor Altmann die Arme über der
Brust . Das war ihm noch nicht vorgekomme«. So ein präch«
tiger Lausbub , der war ja fast so grob, wie erl

(Fortsetzung solgt.j
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17. Fortsetzung
liegen guns elcgauien Schlafanzuges und

feines ebenso eleganten Gepäcks hält man ihn
für einen Ausländer. Und das ist ihm sehr
willkommen. Meistens sitzt er versunken in
die Lektüre eines französischen Buches, das
er sich auf einer Station gekauft hat. Redet
ihn jemand an, sieht er zerstreut auf, wie
tief in die Lektüre vertieft und gibt eine kurze
Antwort. Es kommt vor. daß er auf fran¬
zösisch angesprochcn wird. Er antwortet
immer aus russisch. Aber, da er damit be-
wiesen hat. daß er Französisch versteht, hält
man ihn meist für einen Franzosen oder für
einen Engländer und belästigt ihn dann nicht
weiter. Die Neugierde fühlt sich befriedigt.

Er spielt sein großes Spiel und spielt es
prachtvoll. Es fällt ihm weiter auch nicht
schwer, denn nun umgibt ihn wieder einmal
alles, was Bequemlichkeit heißt, und er fühlt
sich nach den Jahren des Elends und der
Entbehrungen außerordentlich wohl, sobald
er wieder eine Kontrolle oder sonstige Gefahr
hinter sich hat . Manchmal muß er allerdings
noch die Augen schließen, um sicht zurecht
zu finden. Oftmals fürchtet er, daß er aus
diesem unbeschreiblichen Traum aufwachen
wird und im Schnee liegen irgendwo, oder
in einem kalten, verdreckten Winkel, oder in
einer Zuchthauszelle oder in der glühend¬
heißen Wüste. Aber wenn er die Augen
wieder öffnet, sitzt er warm aufgehoben in
seinem Abteil, blitzsauber angezogen, in Pol¬
stern, über sich das illustre Gepäck mit seinem
illustren Inhalt - es ist toll wie wunder.
bar die Welt sein kann, wenn man frei ist.

Manchmal beginnt sein Herz stürmisch zu
schlagen, wenn er an sein Regiment denkt.
Wo werden die Jungens jetzt sein, während
er durch das weite Rußland kutschiert?

Dann schrecken ihn wieder neugierige Fra-
gen aus seiner Träumerei. Sie sind ganz
verdammt neugierig, die Rüsten.

Die wahnsinnige Furcht vor Spionen und
Gegenrevolutionären war in diesen Wochen
besonders groß.

Und Klink erlebt immer wieder dasselbe
komische Spiel in seinem Abteil. Irgend
einer der wechselnden Mitreisenden sagt:
„Wir wollen doch einmal sehen, wer in die-
sem Abteil alles mit uns fährt!'

Und sofort bringen alle unter Scherzen
und Lachen ihre Papiere zum Vorschein. Es
ist aber im Grunde gar nicht so scherzhaft,
denn niemand darf sich ausschließen und
man muß wirklich sehr gut russisch sprechen
können und sich gewandt benehmen, wenn
man nicht aufsallen will. Würde man sich
weigern, so müßte man totsicher auf der
nächsten Station aussteigen und sich genau
legitimieren. Klink macht das Spiel scherz-
Haft mit und reißt seine Witze.

Später wird ihm die Sache zu dämlich
und er spielt seinerseits ein von chm erfun¬
denes Spiel. Sobald er merkt, daß wieder
mal Argwohn besteht oder eine Aufforde¬
rung, die Papiere zu zeigen, im Anzug ist,
legt er seine Ausweise, als ob er zerstreut
wäre, auf den Sitz neben sich und verschwin¬
det in der Gegend des Aborts und bleibt
dort so lange, bis er glaubt, daß alle im
Abteil seine Papiere durchgeschnüffelt haben.
Und er rechnete richtig. Als er mal zip früh
zurückkam, sah er einen der „Kontrolleure'
noch schnell wegflitzen. Und dann ist alles
sehr freundlich und sehr nett zu ihm.

Unterwegs liest der Leutnant Klink viele
Zeitungen. Zum ersten Male sieht er bol-
schewistische Tageszeitungen und aus ihnen
erkennt er im ganzen Umfange, welche unge.
heure Umwälzung sich in Rußland vollzogen
hat. Aber zwischen den Zeilen des bolsche-
wistischen Triumphgeheuls wittert der
deutsche Offizier, erzogen in preußischen Tra¬
ditionen, erzogen in Disziplin und Ordnung,
erzogen also in einem uralten , schöpferischen
Gesetz, die erwartete volle und tödliche Aus-
lösung. Er liest täglich die „Jswestija' . das
Nachrichtenblatt des Arbeiter- und Soldaten-
rares, ^ as Blatt ist ein einziger Sieges-
schrer. Spalten und Spalten darin sind be¬
deckt mit den Uebertritts- und Zustimmungs¬
erklärungen russischer Städte und Ge-
meinden.

Und das läßt dem Leutnant Klink keine
Ruhe.

Als sie einmal in einem noch sichtlich bür-
gerlichen Städtchen halten, steigt er aus . läßt
sich ein Telegrammformular geben und schickt
ein glühendes Huldigungstelegramm an die
Bolschewiki— im Namen dieses Städtchens.
Die Depesche geht ab und Klink liest sein
Machwerk zwei Tage später in der
..Jswestija' säuberlich abgedruckt.

So etwas macht ihm ungeheuren Spaß
und er fühlt die alten guten humorigen
Geister wieder alle miteinander in sich er¬
wachen und das ist allemal ein gutes Zei¬
chen für seinen Zustand.

*

Die Reise verläuft weiterhin geradezu be¬
ängstigend wundervoll.

Auf der Weiterreise über Tomsk und Omsk
entdeckt der Leutnant Klink plötzlich kom-
männische Talente in sich.

Schon während der ganzen Fahrt hat er
sich den Kopf zerbrochen, wie er zu weiterem
Geld kommen könnte, denn das, was er be¬
sitzt. geht bedenklich auf die Neige. Und als
er einmal auf einer Station nachdenklich
und sehr zerstreut aus dem Fenster steht
und Handelsfrauen, sowie einen Stand be¬
trachtet, an dem es Lebensmittel zu kaufen
gibt, führt ihm wieder einmal eine gute Idee
durch den Kopf.

Sogleich saust er heraus aus dem Zug
und kaust zu billigen Preisen ein: Tee, But¬
ter, Brot und einige andere Lebensmittel.
Einige Stationen weiter verkauft er die
Sachen wieder mit einem Gewinn bis zu
300 Prozent.

„Kleiner Schieber!' beschimpft er sich bis¬
weilen, wenn er solche Geschäfte wiederholt,
aber er braucht das Geld. Er hätte die größ¬
ten Geschäfte machen können. Er hätte in
Charbin ßroße Mengen Tee einkaufen und
sie schon in Irkutsk mit SOO Prozent weiter-
verkaufen können.

Aber er verdiente nur so viel als er glaubte,
für eine garantierte Flucht noch notwendig
zu haben. Die großen Schiebergeschäfte da-
gegen wurden von den Juden und Chinesen
gemacht, so daß Teuerung und Hunger
wuchsen.

Jenseits vom Ural wird es noch schlimmer.
Er näherte sich dem Zentrum des bolsche¬

wistischen Hexenkessels.
Sein Gepäck wird mehrfach von Soldaten

untersucht. Es vertrauen sich ihm besonders
gerne russische Offiziere an, als sie hören,
daß er nach Petersburg sährt. Sie geben
ihm viele Briefe mit an Kameraden in
Petersburg und an russische Regimenter.

Klink öffnet jeden einzelnen Brief. Und
liest ihn ohne falsche Scham. Er denkt daran,
daß er im Begriffe ist. an die deutsche Front
zu fahren und daß er der deutschen Regie¬
rung wichtige Nachrichten zu überbringen
hat. Nach Kenntnisnahme schickt er die
Briefe mrt einem entsprechenden Vermerk
seines Bedauerns an die Empfänger weiter.

In Wjatka unterbricht er seine lange Fahrt
zum ersten Male. Er ist nur noch eintausend
Werst von Petersburg entfernt. Er hat die
Hoffnung, sich hier neue Papiere besorgen
zu können. Besonders braucht er den Er¬
laubnisschein für Petersburg.

Und in Wjatka kommt er in größte Ge¬
fahr. Einige Tage zuvor sind hier zwei
deutsche Offiziere verhaftet worden. Und
diese Offiziere hatten dieselben Papiere wie
der Leutnant Klink: ausgestellt auf österrei¬
chische Untertanen, Slawen , mit der gleichen
Erlaubnis , ins europäische Rußland zu
fahren.

ES gelingt Klink nicht, neue Papiere zu
bekommen, und so begnügt er sich dannt,
nach 24stündigem vergeblichen Aufenthalt in
der Stadt eine Fahrkarte erster Klasse nach
der Station Luga zu nehmen, hundert Werst
hinter Petersburg . Nach Petersburg selber
hätte man ihm ohne besonderen Erlaubnis¬
schein keine Karte ausgesolgt. Aber die Karte
nach Luga bekam er anstandslos, und doch
sührte dre Strecke nach Luga durch Peters¬
burg hindurch.

Man fragt ihn, waS er in Luga wollte,
und Klink hat nicht umsonst seine ganze
Fluchtstrecke haargenau im Kops. Er sagt
erfreut, daß er in Luga in der dortigen, in
ganz Rußland wohlbekanntenLebkuchenfabrik
Weihnachtseinkäusemachen wolle. Das ver-
steht jeder Rüste.

Aus der Durchfahrt durch Petersburg
hoffte er heimlich, ohne Kontrolle aussteigen
zu können.

Die Fahrkarte in seiner Tasche und mit
dem sauberen Gefühl, daß alles seine besten
Wege geht, bummelt Klink sorglos einige
Zeit vor der Abfahrt seines Zuges in den
Wartesaal . Und Plötzlich weiß er, daß ihm
in seiner Gefangenschaft Wartesäle eigentlich
immer Unglück gebracht haben, denn er sieht
vor sich in Zivil eine ganze Menge von Sol¬
daten aus Orenburg! Und unter ihnen einen
der wildesten Kerle, der den Leutnant Klink
schon dort drangsaliert hat und dem er
manche bissige Antwort gegeben hatte.

Wenn der ihn jetzt erkennt, dann wird der
Leutnant Klink in Fetzen geschlagen, so viel
ist sicher.

Sofort verändert Klink nach wohlbewähr-
ter Weise seinen Gesichtsausdruck und seine
Haltung und drückt sich hinaus auf den
Bahnsteig. Er hofft, daß die Kerle nicht ge¬
rade mit seinem Zug fahren werden. Sie
fahren aber doch mit ihm.

Es Passiert aber nichts.
*

In Wjatka hat Klink eine Zeitung gelesen
und eine Notiz gefunden, die ihn sehr inter¬
essiert. Sie lautet, daß in Petersburg eine

roße Versammlung der Flüchtlinge aus dem
esetzten Gebiet stattfände zur Wahrung

ihrer Interessen. Der Leutnant Klink be-
schließt ohne viel Federlesens bei sich, sich
sofort zum Delegierten eines sibirischen
Flüchtlingsdistriktes zu ernennen.

Und er ist sehr zufrieden mit sich.

Etwa zwanzig Werkt vor Petersburg
kommt wieder eine Paßkontrolle.

Cs ist die siebente an diesem Tage.
Die Papiere des Leutnants Klink werden

nicht für einwandfrei befunden und ihm ab-
genommen. Er bekommt einen Bajonett-
Posten vor seine Abteiltür und Klink bekommt
den Befehl, diesem Posten in Petersburg zu
folgen. Dort soll er auf die Miliz gebracht
werden.

Klink bleibt für einen ganz kurzen Augen¬
blick die Spucke vollkommen weg. Und dann
speit er Flammen und Feuer. Und brüllt
wieder einmal, was seine Kehle hergeben
will.

„Liebe Leute, das ist das Tollste, was ich
überhaupt jemals erlebt habe!!! Man nimmt
einem anständigen Menschen seine Papiere
ab!! Man stellt einen Fatzken mit einem Ba¬
jonett vor seine Tür !! Man bekommt nicht
einmal gesagt, was man verbrochen hat !!
Das nennt sich eine Revolution!! Zum
Kotzen ist das!! Ich dachte, die Revolution
macht mit allen Ungerechtigkeiten Schluß!!
Aber das ist ja genau so wie früher!! Zum
Kotzen, sage ich!! Man hat mir überhaupt
keine Fragen gestellt!! Ich will den wacht-
habenden Offizier sprechen, oder ich haue
hier mal was in Fetzen! Wo ist der Herr?
Natürlich nicht da! Die alte Geschichte!! Das
nennt sich Revolution, meine lieben Mitrei¬
senden!'

Die lieben Mitreisenden haben diesen Aus-
bruch vollkommen verstört mit angehört und
wagen kaum zu atmen. Noch liegt ihnen der
Respekt vor amtlichen Personen und die Angst
vor behördlichen Maßnahmen in allen Glie-
dern, wie es seit Jahrhunderten in ihren ge¬
duldigen russischen Gliedern gelegen hat.

Aber trotz Klinks Gebrüll zeigt sich kein
Offizier.

Der Wachtposten vor der Abteiltür ver¬
zieht keine Miene, und der Leutnant wird
von einer ziemlich düsteren Stimmung be-
fallen.

Er hat die starke Befürchtung, daß er,
wenn er in Petersburg auf dem Bahnsteig
zusammen mit seiner Bewachung erscheinen
würde, irgend jemand der Kerle aus Oren¬
burg ihn erkennen könnte.

Nach dieser Reise von bereits 30 Tagen so
weit schon gekommen, sich durchgeschlagen,
sich durchgeschwindelt— und nun hier stran¬
den?

Der Teufel soll es holen.
Langsam fährt der Zug in den Petersbur-

ger Bahnhof ein.
Klink macht sich daran , mit äußerster

Langsamkeit seine Siebensachen zusammen¬
zusuchen. um nicht mit den anderen Reisen¬
den hinauszumüsten. Sein Wachtposten
wird ungeduldig und grob.

Klink steht ihn starr an.
Tann zögert er noch mehr, und auf diese

Weise gelingt es ihm in der Tat , als letzter
die Sperre zu passieren.

Ungesehen von den Orenburger Soldaten
kommt er ins Milizgebäude.

Dort liefert ihn der Wachtposten ab. Seine
Papiere werden einem einarmigen Beamten
übergeben, der genau so von Schmutz starrt,
wie seine Umgebung. Diese Umgebung be¬
steht aus lauter Studenten , die den subal-
lernen Beamten in der Ausübung seiner fun-
kelnagelneuen bolschewistischen Funktionen
zu beraten haben.

Klink muß sich von allen Seiten betrach¬
ten lasten. Seine Kleider werden abgetastet,
seine Papiere und seine Sprache werden ge¬
prüft.

Aber die Zeit ist längst vorbei, in der man
den Leutnant Klink mit mangelnden rufst-
schen Sprachkenntnissen unter Umständen
hereinlegen konnte. Er spricht diese Sprache
fließend. Und außerdem hat er sich schon im
Abteil noch einmal alle Worte zurechtgelegl.
die er beim Verhör zu sagen hat.

Und überdies geht es jetzt um die Ernte
aller seiner Vorbereitungen und aller seiner
Leiden.

Er wird also, nach bewährtem Rezept, un-
gemütlich, saugrob und energisch.

„Ich verbitte mir Belästigungen' , sagt er
grimmig, „ich bin der Delegierte der Flücht¬
linge des Jrkutsker Gouvernements. Man
hat mich gewählt und mich hierher zum Kon¬
greß geschickt! Wenn man in Irkutsk wüßte,
wie hier die Delegierten empfangen werden
- — es würde einen katastrophalen Ein-
druck dort machen.'

Einer der Studenten, besten Gesicht Klink
gar nicht gefällt, zuckt die Schultern.

„Alles ganz gut' , sagt er kurz, „wo ist
Ihre Legitimation?'

Klink fährt auf.
„Legitimation? Wozu? Ich bin gewählt

worden! Ich habe die Strapazen auf mich
genommen! Ich bin sogar für mein eigenes
Geld hierhergefahren! Eine Legitimation ist
wohl nicht notwendig, oder ist die alte Büro¬
kratie noch am Ruder, oder was ist über¬
haupt los hier?'

Der Student steht auf.
„Es tut mir leid", sagt er etwas höflicher,

„aber Sie müssen sitzen."
„Aber ich denke gar nicht daran ! Ich bin

ein arbeitsloser Bürger, ich habe aus meiner
Flucht von meiner Scholle Unglaubliches
ausgehalteu, ich habe jahrelang als Depor¬
tierter und als Gefangener gelebt wie ein
Stück Vieh! Sie wissen genau, was das alles
heißt! Ohne Geld im sibirischen Winter! Ich
bm Sozialist wie ihr, und ich bin empört,
wie ich hier als Genoste, der für die Revolu-
tion Unerhörtes erlitten hat, behandeltwerde!'

IM mischt sich der Beamte ein.

„Bedenken Sie doch", bemerkt er elwas un.
sicher, „bedenken Sie nur . Genosse, wir müs-
fen uns doch vor Spionen schützen und —'

Klink brüllt ihn unverzüglich nieder.
„Spione! Daraus habe ich gewartet!

Spion ! Das hat mir noch gefehlt! Glaubst
du denn, ich hätte mir nicht, wenn ich einer
wäre, für zehn oder zwanzig Rubel einen
prima russischen Paß verschaffen können?
Fünfzigtausend Menschen reisen in diesem
Lande mit falschen Pässen, das weiß jeder
Idiot ! Verdammt! Habe es nötig, hier aus-
gesragt zu werden. Tschort wasmi ! Hol euch
der Satan !'

Tie Herren werden etwas betreten, und
sogar das fette, mit Pickeln übersäte Gesicht
des Studenten-Wortführers wird freund¬
licher.

..Genoste' , sagt er zögernd, „es hat was
aut sich- '

Aber Klink ist dafür, nicht locker zu lasten.
„Ob es etwas aus sich hat oder nicht, ist

mir vollkommen gleichgültig!' schreit er em¬
pört und bemüht sich, blaurot vor Wut zu
werden. „Hier, sehen Sie her, zum Donner-
Wetter!' - und er kramt aus seinen Ta-
schen die wohlvorbereiteten Geschäftspapiere,
Briefe von Geschäftsfreunden an ihn und
solche von ihm, Postkarten mit Aufträgen
und Benachrichtigungen und Bestätigungen
— „Hier bitte die Nase hereinzustecken,
wenn's gefällig ist!'

Und er wirst die Papiere mit einem Knall
aus den Tisch, daß die Köpse zurückprallen.

„Ich habe es satt!' brüllt er dann, daß
die Fensterscheiben zittern, „ich habe es satt!!
Ich verlange, sofort vor den Genossen Trotzki
oder vor den Genossen Lenin geführt zu wer-
den! Sofort bitte! Ich will wissen, ob der
Genosse Trotzki die ungerechte Behandlung
eines österreichischen Sozialisten aus Gali-
zten duldet! Er kennt uns genau, er weiß,
was wir sür die Revolution insgeheim getan
haben und was wir noch tun werden!"

Sein unverschämtesGebrüll hat Erfolg.
Der Student hebt seine beiden Hände.
„Aber. Genosse!" sagt er bittend, „wir tun

hier nur unsere Pflicht und - "
Klink ist im schönsten Fahrwasser und zur

Abwechslung dämpft er seine Stimme uni
sagt leise und mit einem Ton der kältesten.
Erbitterung : „Diese gottverdammte Redens,
art .Wir tun nur unsere Pflicht' ist seit
Jahrhunderten die Ausrede aller Henker und
Schergen und Büttel und Unterdrücker. Es
tut mir leid, daß ich dieser Phrase auch hier
begegnen muß. Rottet diese verbrecherische
Phrase aus - rottet sie aus - seid
Menschen, verdammt.'

Und er schweigt, wie in plötzliches, ab¬
grundtiefes Nachdenken versunken. Tie Män¬
ner wagen eine Weile den träumenden
Mann , den so fanatisch die Geschicke der Re¬
volution bewegen, nicht zu stören.

Endlich murmelt der Student : „Ich glaube
nicht, daß Sie Trotzki oder Lenin werden
sprechen können. Aber ich will Sie zu einem
anderen Kommissar führen lasten. Sie ver¬
stehen, es ist kein Mißtrauen - nur-
der Ordnung halber - '

(Fortsetzung folgt.)

Enthüllung der Hindenburg-
Vütte im Berliner Zeughaus

Der ReichsverbandDeutscher Offiziere, die
Spitzenvertretung der Offiziere usw. der
alten Wehrmacht, enthüllte am 23. Mai , um
17.30 Uhr, im Berliner Zeughaus die von
ihm gestiftete Bronzebüste des Generalfeld¬
marschalls von Hindenbnrg, seines ehemali¬
gen Schirmherr». Bei der Feier waren
anwesend die Spitzen der Behörden und der
Partei , Prinz August Wilhelm von Preußen,
Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg, die
Generalität und Admiralität der alten und
der jungen Wehrmacht und zahlreiche Offi¬
ziere des alten Heeres des Weltkrieges. Eine
Ehrenkompagnie vom Wachregiment Berlin
verbrachte die Fahnen der Hindenburg-Regi-
menter nach dem Zeughaus. Die Weiherede
hielt der Verbandsführer des Reichsverbandes
Deutscher Offiziere, Generalmajor a. D. Graf
von der Goltz , aus dem Weltkriege bekannt
als Führer der deutschen Truppen in Finn¬
land und im Baltikum. Er gedachte Hinden-
burgs als der Verkörperung dessen, was die
Welt unter dem Begriff des Preußentums
versteht, das die eigeile Person unterordnet
unter Pflicht, Dienst lind Vaterland und als
des Mannes , der hineinragt in die neue Zeit,
die ihn 1033 dazu ausersah, Adolf Hitler die
Führung des neuen Deutschlands anzuver¬
trauen . Er dankte dem Führer und Reichs¬
kanzler für alles Las, was er für die Einheit,
Ehre und Freiheit der Nation getan hat,
illid gelobte ihm, daß der Reichsverband
Deutscher Offiziere in Treue am Aufbau des
Dritten Reiches Mitarbeiten werde. Der An¬
sprache folgten das Deutschland- und Horst
Wessel-Lied. Von der Ruhmeshalle, in der die
Feier stattfand, begaben sich die Teilnehmer
zur Büste selbst, die in einer nach den Linden
zu gelegenen Nische Aufstellung gefunden
hat. An der auf hellrotem Marmorsockel
stehenden, Hellen Bronzebüste stand eine
Ehrenwache von acht Offizieren der ehemali¬
gen Hindenburg-Regimenter und des frühe¬
ren Panzerkreuzers „Hindenburg" mit gezo¬
genem Degen. Graf von der Goltz und die
Vertreter der Hindenburg-Regimenter legten
Kränze an der Büste nieder. Die Feier schloß
mit dem Vorbeimarsch der Ehrenkompagnie
vor den zahlreichen Ehrengästen, von denen
viele ln ihren alten Uniformen erschienen
waren.
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